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Sonnabend den 29. October 1831. 


7 


um eine gleichmäßigere Vertheilung der in den Heilungs- Anſtalten zu verpflegenden Choleras Kranken. zu 


bewirken, machen wir 
u) 
=, nitzer Straße liegt. 


2) 
3) 


den Wohlloͤdlichen Bezirks, Commiſſionen, fo wie den Herren Aerzten bekannt, daß 


Die Heilungs⸗Anſtalt in dem Kloſter der barmherzigen Brüder für den Aten und sten PolizeirBereich, 
ſo wie fuͤr den Theil des dritten beſtimmt iſt, welcher oͤſtlich von der aͤußeren und inneren Schweid⸗ 


Die Heilungs-Anftalt im Birnbaum fuͤr den erſten, ſechſten und ſiebenten Polizei⸗Bereich. 
Die Heilungs⸗Anſtalt im Krauſeſchen Haufe an der Scheitniger Barriere, für den Sten Polizei-Bereich, 


wobei jedoch es geſtattet iſt, diejenigen Bewohner des ſiebenten Polizei⸗Bereiches, welche erſterer nahe 
wohnen, auch in dieſe Heilungs⸗Anſtalt zu bringen. i 


4) 


Die HeilangsAnftalt in dem Haufe Neu: Frankfurt in der Nikolai⸗Vorſtadt, für den 2ten Polizei⸗ 


Bereich, und den weſtlichen Theil des Zten von der Schweidnitzer Straße innerhalb der Stadt und 


der Vorſtadt, 


Wir bemerken dabei, daß der ausdrückliche Wunſch eines Kranken, in eine andere Heilungs,Anſtalt als die 
feines. Bereiches gebracht zu werden, ſo weit berücfichtiget werden tärfe, als dieſe nicht uͤberfuͤlt iſt und es 


fein eigener Geſundheitszuſtand erlaubt. 
Die Orts ⸗ 


Breslau den 27. October 1831. x 
Eommiffionm 


Pr e u ß en, 5 
Berlin, vom 26. October. — Se. Majeſtaͤt der 
König haben dem Schullehrer, Kantor und Organiſten 


Reſſel zu Neumarkt, im Regierungs⸗Bezirk Breslau, 


das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 

Am 22ſten d. geſchah die ſtatutenmaͤßige Uebergabe 
des Rektorats hieſiger Koͤniglicher Friedrich -Wilhelms⸗ 
Univerſität im Senat. Der abgehende Rektor, Herr 


Geheime Regierungsrath, Profeffor Boͤckh, gab zunächſt 


eine Ueberſicht der wichtigſten Ereigniſſe des verfloſſenen 
Univerſſtäts, Jahres. Auch in dieſem hat ſich die Unis 
verſitaͤt bis zum Schluß der Sommer-Vorleſungen in 


ihrem früheren Glanz erhalten. Die Geſammtzahl der 
Lehrenden betrug 127, wovon 49 ordentliche und 42 


außerordentliche, 29 Privat⸗Docenten und 7 Lehrer der 
Kinfte: Durch den Tod hat die Mniverficät in dieſem 
Jahr die Prokeſſoren Fischer, Geheimen Juſt ' zrath 
Schmalz und Valentin Schmidt verloren. 


[2 


en 


Aachen, vom 20. October. — Vorgeſtern find die 
Herren B. von Niemoſowski, Plichta, von Burnatt, 
von Karzye und von Wodzinski, von Strasburg (i. Pr.) 
kommend, und geſtern die Herren Doctoren Antomarchi 
und Rue, von Arnſtein kommend, hier durch nach 
Paris gereiſt. Pie 


Dent f ane 
Kaſſel, vom 20. October. — Seine Hoheit der 


Kurprinz und Mitregent haben, an die Stelle des aus 


m Staats: Minifterium ausgetretenen Staats; Minis 

ers von Schenk zu Schweinsberg, den Staats, Mini. 
fier der Juſtez, Dr. Wiederhold, zugleich zum Präfe 
denten des Geſammt⸗Staats⸗Miniſteriums ernannt, 
dergeſtalt, daß demſelben, außer denjenigen Sitzungen 
des Geſammt⸗Staats. Ministeriums, in welchem Höchſt⸗ 
dieſelben Selbſt praͤſtdiren, die Leitung aller Geſchaͤfte 
dieſer hoͤchſten Behörde zuſtehen folk. 2 


ee 
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Der Mürab. Correſp. berichtet vom Main, vom 
17. October: „Man ſpricht viel von einer diplomati⸗ 
ſchen Note, welche gleichzeitig von den bei den mitt⸗ 
lern und kleinern Deutſchen Höfen beglaubigten Agen⸗ 
ten einer großen Nordiſchen Macht denſelben im aller⸗ 
hoͤchſtem Auftrage aberreicht worden ſeyn ſoll. Im 
Weſentlichen ſoll dieſe Note bezwecken, die Nothwen⸗ 
digkeit bemerkbar zu machen, den feit der Pariſer Juli⸗ 
Revolution des vorigen Jahres auch in Deutſchland 
auftauchenden revolutionaſren oder doch antimonarchi⸗ 
ſchen Geiſt im Zaum zu halten und den Gaͤhrungsſtoff 
zu unterdtuͤcken, deſſen Ausbruch die geſetzliche Ordnung 
und Ruhe zu ſtoͤren droht. Zu dem Ende wird von 
eben jener Macht den betreffenden Souverainen jede 
mögliche Hilfe bei den Beſtrebungen verheißen, die fie 
zu Tage legen wuͤrden, um ihre Autorität gegen die 
freveloaften Verſuche jenes ſchaͤdlichen Geiſtes, Diele 
Autorität zu ſchmaͤlern, aufrecht zu erhalten, und dabei 
auf die glaͤuzenden Erfolge hingewieſen, mit denen es 
ihren Waffen gelungen, den naͤmlichen Geiſt in den 
jenigen Provinzen zu bezaͤhmen, welche es gewagt, die 
Fahne der Empörung aufzupflanzen. Schließlich wird 
noch deu reſp. Höfen zu erkennen gegeben, daß man, 
ohne ſich eben in die innern Angelegenheiten unabhaͤn⸗ 
giger Staaten miſchen zu wollen, doch nicht mit Gleich⸗ 
guͤltigkeit das Umſichgreifen der Demagogie anſehen 
koͤnne, in ſofern Regierungen, auſtatt ſich ſolchem mit 
Energie entgegen zu ſtemmen, eine nur von Schwaͤche 
zeugende Nachgiebigkeit dagegen beweisen. 


Leipzig, vom 13. Oetober. — Notheinkauf, Noth, 
verkauf, wenn auch beides in Maſſen, ſtempeln eine 
Meſſe nicht zu einer ert aͤglichen Mittelmeſſe. Der 
diesmaligen Michaelismeſſe fehlten alle Elemente freier 
und froher Bewegung. Zu allen längſtbekannten Ham 
mungen und Sperrungen, zu der diesmal zuerſt eiu, 

tretenden Nebenbuhlerſchaft Naumburgs (wo indeß nur 

Landhandel getrieben und die Vorausſagung des wäh 

rend dieſer Zeit in Berlin verſtorbenen Fabrik Commiſ⸗ 

ſionsraihs Weber nicht erfüllt wurde) war die Cholera 
mit allen ihrem Gefolge von Kontumazen, Geſuns heits— 

Atteſten, Desinfektion der Waren und hundert Sperr- 

ketten und Qualereien hinzugetreten. Ob in der Zeit 

der 14taͤgigen Verlängerung über Breslau und Galizien 
nach dem von allen Waaren entbloͤßten Polen namhafte 

Verkaufe gemacht worden ſeyn moͤgen, wird ſich erſt 

ſpaͤter beſtimmen laſſen. Mit jedem neuen Raben rufe, 

daß dies kontagiöſe Miasma da oder dort aus gebrochen 
ſey, eilten noch einzelne, durch Geſchaͤfte zutuckgedaltene 

Verkäufer davon. So fluͤchteten faſt alle noch aus den 

Preuß. Elbgegenden vorhandenen Fieranten augenblick; 

lich, als die Nachricht aukam, die Cholera ſey in 

Magdeburg. So eilten ſeit einigen Tagen auch die 

wenigen aus Bay era noch hier gebliebenen Meßfrem⸗ 

den davon, als die offizielle Nachricht einlief, daß ſeit 
dem Iten d. Mts. die Baperiſchen Staaten gegen das 

Königreich Sachſen für das Einpaſſiren von Reiſenden 


1 


uͤberſteigt. 


und Pakern durch ein ganzee Regiment, das ſich an 
der Grenze als Kordon aufgeſtellt hat, geſperrt werden 
würde. Wirklich empfieblt das Leipziger Oberpoſtamt 
die hoͤchſte Behutſamkelt ſo lauge, bis die Contumaz⸗ 
Anſtalten auf der Straße von Hof bis Schlei, bei Toͤpen 
und auf der Straße von Hof bis Plauen bei Ulitz ganz 
im Gange ſeyn werden, und ſchickt die nach Wuͤrt em⸗ 
berg, Baden und in die Schweiz beſtimmten Packereien 
indeß Aber Fraukfurt a. M. 


Sigmaringen, vom 17. October. — Heute iſt 
Se. Durchlaucht der regierende Fuͤrſt Anton Alois zu 
Hohenzollen⸗Sigmaringen in Folge eines Schlaganfalles, 
noch kaum bemerktem, einige Tage vorher gegangenem, 
von ihm ſelbſt nicht geachtetem Uebelbeftuden mit Todt 
abgegangen. BR 


Frankreich. 


Deputirten: Kammer. Sitzung vom Iten 
October. Zu Anfang die er Sitzung legte der Handels: 
Miniſter den unlaͤngſt angekuͤndigten neuen Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf über die Getreide, Nuss und Einfuhr mit einer 
Rede vor, worin er ſich im Weſentlichen Folgender, 
mapen äußerte: „Der Getreidedau, m. H., iſt Frank 
teichs Haupt Erwerbszweig; 4 Milltonen Grundbefiser 
find: dabei betheiligt; er beschaftigt 15 Millionen Arme; 
ihm verdankt das Volk feine Subſiſtenz, und er hat 
daher ein Recht auf die gauze Sorge und auf den 
vollen Schutz der Geſetze. Es giebt aber noch ein 
anderes Jutereſſe, das des Schutzes und der Sorgfalt 
nicht minder bedarf: das Getreide darf ſich namlich 
nie zu einem Preiſe erheben, der die Mittel des, Volkes 

Die Aufgabe des Geſetzes ut allo, zugleich 
dem Produzenten einen hinreichenden Verkaufspreit 
und dem Konſumenten einen maͤßigen Kaufpreis zu 
ſichern, zugleich den Ackerbau aufzumuntern und en 
theuren Zeiten die Einfuhr des fremden Getreides zu 
degünſtigen. Da die gegenwärtige Geſetzgebung dieſe 
Bedingungen nicht erfullt und dereits zu zahlreichen 
Reclamationen Anlaß gegeben bar, fo kommen wir, 
um Ibnen einige weſentliche Aenderungen in der ſelben 
in einem Augenblicke vorzuſchlagen, wo eine mittel, 
mäßige und ſebr ungleiche Ernte, ferner die Schwierig⸗ 
keit, den Ueberfluß der beguͤnſtigten Departements den 
verwahrloſten zuzuführen, endlich das Herannahen des 
Winters und die Geſchaͤftsloſigkeit unter den arbeiten 
den Klaſſen jene Aenderungen nethwendiger als ſe zu 
machen ſcheinen. Unſeren Korngrfegen von 1819 und 
1821, die noch jetzt in Kraſt find, wird der Vorwurf 
gemacht, daß fie auf unſicheren Grundlagen beruhen 
daß ſie in ihren verſchiedenen Beſtimmungen ſehr kom: 
plizirt, oft unwirkſam und einander wider ſprechend 
ſind. Wir wollen unter ſuchen, inwiefern dieſe Be⸗ 
ſchwerden gegründet ſind. Die Einfuhr äjt gegenwärtig 
nur dann erlaubt, wenn das Getreide bereits einen 
ſehr bohen Preis erreicht hat, das heißt, wen es nur 
noch 2 Fr. weniger als das Maximum gilt, bei deſſen 
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Eintritt die Ausfuhr ganzlich verboten iſt; an Orten 
nämlich, wo die Ausfuhr aufhoͤrt, ſobald das Hektoliter 
Getreide 26 Franken koſtet, iſt die Einfuhr erlaubt, 
ſobald daſſelbe 24 Fr. gilt, und hat alsdann einen 
ec von 3½ Fr. zu entrichten, der auf 2 Fr. faͤllt, 
obald das Getreide auf 25 Fr. ſteigt, und auf 1́ Fr., 
ſobald der Preis ſich auf 20 Fr. hebt. Ueberſteigt das 
Getreide auch dieſen letzteren Satz noch, ſo wird bei 
der Einfuhr nur noch ein einfaches Wagegeld erlegt. 
Nichtsdeſtoweniger iſt die Aus fuhr ſo lange erlaubt, 
als der Preis zwiſchen 24 und 26. Fr: variirt, — 
eine Combination, die für den Konſumenten hoͤchſt 
nachtheilig iſt, da, ſobald im Lande große Theurung, 


droht, die Einfuhr nicht mehr erſchwert und vie Aus- 
fuhr nicht mehr beguͤnſtigt werden muß.“ Der Minis 


ſter ruͤgte hier noch einige andere ſchlagende Wider⸗ 
ſpruͤche, tadelte die beſtehenden Zoll Tarifs und bewies, 
daß das bisherige Syſtem, das ſchon mangelhaft am 
ſich ſey, auf eine noch mangelhaftere Weiſe in Ausfüh⸗ 
rung gebracht werde. Eben for babe man ſich nicht 
ohne Grund über die Wahl der Getreide⸗Maͤrkte, wo⸗ 


nach die Preiſe feſtgeſtellt würden, brſchwert, indem 


vorzugsweiſe Productions,, ſtatt Con ſumtions-Maͤrkte, 
gewahlt worden waͤren, was die Folge gehabt hade, 
daß die Einfuhr noch verboten geweſen ſey, nachdem: 
der wahre Durchſchnittspreis den zur Einbringung des 
fremden Getreides feſtgeſtellten Satz bereits uͤberſtiegen; 
gehabt habe; wenn aber dieſe Maͤrkte Bauch beſſer als 
bisher gewählt wuͤrden, ſo würden: ſie ſchon aus dem 
Grunde ihren Zweck, naͤmlich die Ermittelung der: 
Durchſchnittspreiſe des Getreites in beſtimmten Gegen— 
den, immer nicht erreichen, weil die große Mehr zahl 
der Verkaufe nicht auf oͤffentlichem Markte, ſondern 
in der Wohnung des Produzenten erfolgte. Nachdem 
der Miniſter die verſchiedenen Mängel des gegenwaͤrtt⸗ 
gen Syſtems aufgezählt hatte, fuhr er alſo fort: „Die 


Grund⸗Baſis des neuen Geſetzes, das wir Jynen hier 


mit vorlegen, iſt die Abſchaffung des gänzlichen Ver⸗ 
bots ſowohl bei der Eins als bei der Ausfuhr und 
ſtatt deſſen die Einfuhrung einer nach dem wahren 
Preiſe des Getteides graduirten Zoll Skale, die in dem 
Maaße abnimmt, als das Getreide ſteigt, und eben 
fo umgekehrt: Um tiefe Skale feſtzuſetzen, mußte mau 
das in Frankreich zwiſchen der Product ton und Con⸗ 
ſumtion nach guten und ſchlechten Jahren beſtehende 
Verhaͤltniß zu ermittelm ſuchen. Als gewiß, laßt ſich 
hier annehmen, daß das Land bei dem gegenwärtigen 


Zuftande der Dinge Jahr aus Jahr ein nicht nur ſo⸗ 


viel erntet, als es braucht, ſondern daß es auch noch 
einen gewiſſen Ueberſchuß behält, der bei einer guten 
Ernte ſehr merkich iſt und ſogar dem Producen ten, 
nachtheilig wird. Was: dein Preis des Getreides ber 
trifft, ſo laßt ſich nach, ſorgfaͤltig eingezogenen Erkund.⸗ 
gungen annehmen, daß derſelberzwiſchen 15, Fr. (Marne) 
und 28: Fr. Bart) vartirt. Wir ſchlagen Ihnen, 
nun vor, mitte Herten, ſtatt der bisherigen vier Klafr 
ſen, worin Fraukteich in Betreff des Geitelde,Verkeh s 


getheilt war, hinfuͤhro nur 2 Klaſſen anzunehmen, wor 
von die eine das. Littorale des Atlantiſchen Oceans vom 


Vayonne bis Duͤnkirchen, ſo wie einen Theil der, Sftlir 


chen Graͤnze von dem Departement des Nor dens bis ein⸗ 


ſchließlich zu dem des Nieder, Rheins, die andere aber denje 


nigen Theil der oͤſtlichen Grenze, der ich von dem Departe⸗ 
ment des Doubs bis zu dem des Var erſtreckt, ferner das 
Littorale des Mittellaͤndiſchen Meeres und die ſuͤdſiche 
Landgrenze von dem Departement der Dit+ Pyrenäen: 
bis zu dem der Nieder-Pyrenzen, in fi begreifen 
wuͤrde. Wir haben ferner ermittelt, daß der Preis 
des Getreides für den nördlichen Theil, auf 20 Fr., 
für den ſuͤdlichen aber auf 24 Fr. angenommen wer⸗ 
den konne. Es fragt ſich hiernach nur noch, nach wel 
chen Sätzen mau die Abgaben, Skale anzulegen habe. 
Wir haben ſchon oben bemerkt, daß die Marktzettel den 
Durchſchnitts⸗Preis des Getreides immer nur ſehr un⸗ 
vollkommen angeben. Gluͤcklicherweiſe bietet ſich uns 
eine andere Thatſache dar, die immer einen richtigen 
Maaßſtab fuͤr den Werth des Getreides abgiebt; dieſe 
Thatſache iſt der Preis des Brodes. Wir ſchlagen 
Ihnen daher vor, bei der Anlegung der Zoll⸗Skale die 
Brodpreiſe zum Grunde zu legen, zug eich ader kuͤnftig 
den Zoll nicht mehr nach dem Maaße, ſondern nach 
dem Gewichte des einzufuͤhrenden Getreides zu berechnen, 
Dieſe Neuerungen, meine Herren, werden, indem fie 
die bisherigen Korngeſetze vereinfachen: und die Einfuhr 
erleichtern, namentlich der arbeitenden Klaſſe zum Nutzen 
gereichen. Die gegenwaͤrtigen Umſtände machen die 
Annahme derſelben ſehr wuͤnſchenswerth, ja, dringend 
nothwendig; wir empfeblen ſonach den Geſetz Entwurf 
Ihrer Sorgfalt und Ihrer Weberlegung.’‘ — Der 
Minister verlas hierauf den aus 12: Artikeln beſtehen⸗ 
den Entwurf ſelbſt, deſſen weſentlicher Inhalt ſich be⸗ 
reits aus Obigem ergiebt, und der bei der Berathung 
in der Kammer ausführlicher zur Sprache kommen 
wird. — Zu einer lebhaften Diskuſſion gab ein Amen⸗ 
dement des Herrn Villemain des Inhalts Anlaß, daß 
man den Man ſchällen und General Lieutenants, Admi⸗ 
ralen und Vlies Admi' alen die von ihnen verlangte 


10 jährige Dienſtzeit nur im ſofern in Anrechnung 


brunge / als fie ſolche in den Reihen der National, Ar⸗ 
mee ſelbſt zugebracht hatten. Der Marquis von Mars 
mer machte die Vemerkang / daß man durch dieſen An 
trag diejenigen Generale ausſchließe, die Frankreich un⸗ 
laͤngſt den. Belgtern abgetreten habe, um ihre Armee 
auszubilden. Der juͤngere Herr v. Las Caſes fügte 
zu dieſen noch die Zahl derjenigen Offiziere hinzu, die 
in der Polniſchen Armee gedient haͤtten. Aus dieſen 


Gründen verlangte Herr v. Lure, daß man das Ville⸗ 


mainſche Amendement in folgender Weife ändete: „In 


die obigen Kategoriren find diejenigen Militairs nicht 


mit begriffen, die bie Waffen: gegen Frankreich geführt 
haben Hert Dubois widerſetzte ſich dirſem Anträge: 
Es gebe, äußerte er, eine Maſſe ausgezeichneter Wil- 
tatrs, die waͤhrerd der Revolution. gegen Frankreich. 
gefochten, ſpaͤterhin aber ihrem Lande‘ weſentliche 


ſtimmt. 


Dienſte geleiſtet Hätten. Herr Viennet bemerkte, in 
der Kammer ſeldſt befaͤnden ſich Männer, die gegen 
Frankreich gedient haͤtten, und die man doch nicht 
werde von der Pairie ausſchließen wollen, z. B. die 
Herren v. Thiars und v. Corselles. Der Graf v. La⸗ 
meth meinte, die Waffen gegen das Vaterland führen, 
ſey ein unverzeihliches Verbrechen; wer dies in Eng⸗ 
land thaͤte, wuͤrde, auch nach 50 Jahren noch, nicht 
nur nicht zum Pair ernannt, ſondern ſogar gehängt. 
Dieſe Aeußerung erregte großes Gelächter. Nach eints 
gen Bemerkungen des Berichterſtatters, Hrn. Beranger, 
wurden die Amendements der Herren Villemain und 
Ludre durch die vorläufige Frage beſeitigt. Ein anders 
rer, ſehr wichtiger Antrag des Grafen Gaetan v. Las 
rochefoucauld lautete alſo: „Kein Sohn oder Bruder 
eines Pairs darf, ſo lange ſein Vater oder Bruder 
lebt, in die Pairs Kammer berufen werden; erſt zehn 
Jahre nach dem Tode des Vaters oder Bruders darf 
ſolches geſchehen.“ Mehrere Stimmen meinten, dieſe 
Propoſition ſey ſehr uneigennuͤtzig, da fie die ganze 
Familie v. Larochefoucauld von der Patrie ausſchließe. 
Der Graf v. Larochefoucauld begründete ſeinen Antrag 
dadurch, daß es kein geeigneteres Mittel geben würde, 
die Erblichkeit in einer anderen Form wiederherzuſtel⸗ 
fen, als wenn man es dem Monarchen möglich machte, 
gleich nach dem Tode eines Pairs deſſen Sohn oder 
Bruder in die Kammer zu berufen; ſein Amendement 
ſey nichts als eine natürliche Folge der Abſchaffung der 
Erblichkeit. Der Antrag fand indeſſen keine Unter⸗ 
ſtuͤtzung, und es wurde ſonach gar nicht darüber abge⸗ 
Jetzt kam folgendes Amendement des Grafen 
v. Mosbourg an die Reihe: 
Deputirten⸗Kammer koͤnnen niemals im Laufe der Per 
gislatur, der ſie angehoͤren, zu Pairs ernannt werden, 
ſelbſt dann nicht, wenn ſie vorher aus der Kammer 
ausſcheiden.“ Dieſer Vorſchlag wurde aber ebenfalls 
mit großer Stimmenmehrheit verworfen. Der nach⸗ 
ſtehende 22ſte §. des Entwurfes der Kommiſſion ging 
hierauf ohne Weiteres durch: s N 
„Dieſe Zulaͤſſigkeits Bedingungen koͤnnen durch ein 
Geſetz modifizire werden.“ 
An die Stelle des 23ſten wurde folgende Abfaſſung 
des Herrn Bérard angenommen: 
„Die Verordnungen wegen Ernennung der Pairs 
lauten immer nur auf einen Namen; fie bezeichnen 
die Dienſtleiſtungen und machen die Anſpruͤche nam⸗ 
haft, worauf die Ernennung ſich gruͤndet.“ 
Zu dem naͤchſten $., des Inhalts, daß die Zahl der 
Pairs unbeſchraͤnkt ſeyn ſolle, waren Anfangs eine 
zahlreiche Menge von Amendements gemacht worden; 
mehrere Deputirte nahmen indeſſen jetzt die ihrigen zus 
ruck. Herr Dupin d. A. verlangte, daß, bevor man 
ſich mit dem . ſeloſt beſchäftige, die Kammer erſt über 
ſaͤmmtliche von ihr aufgeſtellte Kategorien zuſammen 
noch einmal abſtimme. Hiergber enkſtand eine weit⸗ 
läuftige Debatte, welche ſich damit endigte, daß der 


„ 


„Die Mitglieder der 5 
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Antrag des Herrn Duplin durch die vorläufige Frage 
beſeitigt wurde. Herr Mauguin bemerkte naͤmlich, daß 
die Kammer ſich durch die Annahme des Bodinſchen 
Amendements, das den Kategorien als Eingang diene, 
die Haͤnde gebunden habe; dieſes laute alſo: „Die 
Ernennung der Mitglieder der Pairs-Kammer gebuͤhrt 
dem Könige, der fie nur unter folgenden Notabilitäten 
wahlen darf;“ wolle man nun auf die Kategorien noch 
einmal zuruͤckkommen, fo ſtelle man auch dieſen Ein⸗ 
gangs Paragraphen noch einmal in Frage, und es 
wuͤrde, falls die Kategorien verworfen werden ſollten, 
von dem Ganzen gar nichts mehr übrig bleiben. „Dies 
iſt es wahrſcheinlich auch, was man wollte!“ rief hier 
eine Stimme in den Reihen der Oppofition. Die Ber 
rathung über den gedachten Paragraph wurde, da es 
bereits 5% Uhr war, auf den folgenden Tag ver⸗ 
ſchoben. 8 


Paris, vom 17. October. — Geſtern fruͤh muſterte 
der König in dem Hofe der Tuilerieen und auf dem 
Carrouſel, Platze das 52ſte und 62ſte Linien⸗Regiment, 
das te Huſaren⸗Regiment und jwei Schwadronen reis 
tender Artillerie. ö 


Mehrere Blaͤtter hatten gemeldet, vorgeſtern Abend 

hier eingegangene Nachrichten aus Belgien hätten den 
Marſchall Gerard veranlaßt, noch in der darauf fol, 
genden Nacht zu der Nord, Armee abzugehen. Das 
Journal des Debats verſichert, der Marſchall Habe 
den vorgeſtrigen Abend Zirkel beim Koͤnige beigewohnt, 
wo von ſeiner Abreiſe durchaus nicht die Rede gewe⸗ 
ſen ſey, und er befinde ſich auch gegenwaͤrtig noch in 
Paris, 


Der Böorſenbericht des Meſſager für die Woche 
enthaͤlt unter audern folgende Bemerkung: „Der Krieg 
iſt der hauptſuͤchlichſte, oder beſſer geſagt, der einzige 
ernſthafte Beunruhigungsgrund unſerer Spekulanten 
und Kapitaliſten, und ſie ſind mit Recht uͤberzeugt, 
daß er unmoͤglich iſt, ſo lange England und Frankreich 
ſich verſtehen und gemeinſchaftlich zu Werke gehen. Es 
iſt alfo ganz einfach, daß ihre Furcht verſchwindet, und 
daß ihr Vertrauen vollkommen wiederkehrt, wenn ſte 
ſehen, daß die Politik unſerer Bundesgenoſſen, wie 
ſonſt, von den Staatsmaͤnnern geleitet wird, welche 
unſerm Kabinet mehr als einen Beweis ihrer auf⸗ 
richtigen Mitwirkung zur Erhaltung des Friedens ge⸗ 
geben hat. 


Der Conſtitutionnel enthält eine Ueberſicht der 
Summen, die angeblich der ältere Zweig der Bourbo⸗ 
nen dem Lande in dem Zeitraum von 1814 bis 1830 
gekoſtet habe; ſie werden auf 5400 eillionen berech; 
net, was leicht erklaͤrlich iſt, wenn mun erwägt, daß 
folgende Summen mit auf Rechnung der vorigen Rd: 
niglichen Familie gebracht werden: 500 Millionen für 
die Abtretung von 22 Linienſchiffen, 11,000 Kanonen 
und einer großen Maſſe von Kriegsmaterial durch den f 


— 
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Grafen von Artois an die Alliirten im Jahre 1814; 
800 Millionen an eingezogen geweſenen und im Jahre 
1814 den Emigranten zurückgegebenen Guͤtern; 700 
Mill. an Kriegs Contribution im Jahre 1815; 450 
Mill. fuͤr die Zjaͤhrige Beſetzung Ftankteichs durch die 
fremden Truppen; 400 Mill. für den Feldzug in Spas 
nien; 1000 Mill. an den Emigranten bewilligten Ents 
ſchaͤdigungen. { 

Der Ex⸗Miniſter, Herr v. Pepronnet/ hat die Muße 
feiner Gefangenſchaft zur Abfaſſung einer Schrift bes 
nutzt, die unter dem Titel: „Fragen parlamentariſcher 
Gerichtsbarkeit, oder juridiſche Unterfuhung der Anklage 
und Verurtheilung der letzten Miniſter Karls X.“, in 
den nächſten Tagen im hieſigen Buchhandel erſcheinen 
wird. Die Quotidienne verſpricht einen ausfuͤhrlicheren 
Bericht darüber zu erſtatten. 24 : 

Das Linienſchiff Marengo und die Fregatte Iphi⸗ 
genie haben am 11ten d. M. Toulon verlaſſen, um 
in den Gemwäffern der Hieriſchen Inſeln zu kreuzen 
und ſich in Evolutionen zu uͤben. s 

In der Spaniſchen Cerdagne ſoll eine epidemiſche 
Krankheit herrſchen, und namentlich in der Gegend 
von Conca, fo daß die Maulthiertreiber, die Reiſenden 
und ſelbſt die Contrebandiers es nicht mehr wagen, 
dieſe Gegend zu betreten. Eine andere Krankheit ſoll 
in dem Flecken Livia, der von Franzoͤſiſchen Dorf- 
ſchaften umgeben iſt, ſich geäußert haben. Sie ſoll 
ſehr anſteckend und mörderifch, doch nicht die Cho⸗ 
lera ſeyn. 

Zu Louviers, meldet das Journal von Rouen, haben ſich 
zwei Familienvater, beide Beſitzer großer Fabriken, we, 
gen einer Streitigkeit, die bei dem Wahlen ſtatt gefuns 
den hatte, auf Piſtolen duellirt. Der eine derſelben 
iſt todt auf dem Platze geblieben. Dies brachte eine 
ſolche Senſation unter den Arbeitern in der Fabrik des 
Gebliebenen hervor, daß dieſelben das Etabliſſement 
feines Gegners fiürmen und zerſtoͤren wollten. Zum 
Gluͤck hinderte die Nationalgarde dieſen Cxeeß. 


Paris, vom 18. October. — Der Marſchall Gérard 
wird — dem Journal des Debats zufolge — morgen 
nach dem Hauptquartier Maubeuge abgehen. 


Der National macht darauf aufmerkſam, daß ſich 
gegenwärtig mehrere der Franzoͤſiſchen Votſchafter und 
Geſandten hier befinden, nämlich der Graf v. Harcourt, 
dieſſeitiger Botſchafter in Madrit, der Herzog v. Mor⸗ 
temart, Botſchafter in St. Peterburg, Graf v. Fla⸗ 
hault, Geſandter in Berlin, und der Baron Durand 
de Mereuil, Geſandter im Haag. Auch ſpreche man 
don der bevorſtehenden Ruͤckkehr des Marſchalls Mais 
fon aus Wien und des Geſandten aus Stockholm. 


Der General Guilleminot hat Duͤnkirchen, wo er 
41 Tage im Schooße ſeiner Familie zugebracht hat, 
verlaſſen, um hierher zurückzukehren. Detaſchements 
der dortigen Nationalgarde begleiteten ihn bei feiner 


Abreiſe bis vor das Thor. Der daſigen Zeitung zu⸗ 
folge, haͤtte der General die Abſicht, ganz in das 
Privatleben nach Duͤnkirchen zurückzuziehen; 

Am 11ten d. M. iſt ein Bataillon von der Frem⸗ 
den Legion in Toulon angekommen, um ſich nach Oran 
einzuſchiffen. ; RE 

Briefen aus Algier vom Affen d. M. zufolge, 
hegt man dort den Plan, ein Theater zu erbauen, auf 
welchem vornehmlich Vaudevilles aufgefuͤhrt werden 
ſollen. 

Die hier defindlichen Spanier, welche in Folge der 
Militair⸗Capitulationen von 1823 aus den Fonds der 
Miniſterien des Innern und des Krieges Unterſtuͤtzun⸗ 
gen beziehen, haben Befehl erhalten, Paris binnen 
24 Stunden zu verlaſſen und ſich nach den ihnen ans 
gewieſenen Depots zu begeben, widrigenfalls ſie ihrer 
Unterſtuͤtzungen verluſtig gehen wuͤrden. f 

Einem vom 29. Auguſt datirten Schreiben des Gou⸗ 
verneurs von Martinique an den Seeminiſter zufolge, 
hat die Statt St. Pierre auf dieſer Inſel trotz der 
traurigen Lage, in der ſie ſich befindet, 4000 Fr. zur 
Unterſtuͤtzung ihrer ungluͤcklichen Nachbarn von Bar ba⸗ 
does zuſammengebracht. — Der Orkan, welcher die 
Antillen im Auguſt d. J. ver wuͤſtete, hat auch auf 
St. Lucie am 11ten große Verheerungen angerichtet; 


faſt alle Negerhuͤtten und die Pflanzungen find zerſtoͤrt, 


und die Kuͤſtenfahrer, welche ſich gerade in See befan⸗ 
den, ſind untergegangen. 


Der Nürnberger Eorrefpondent berichtet: Die Kar— 
liſtiſche Partei in den ſuͤdlichen Departements von 
Frankreich, unterſtuͤtzt von fanatiſchen Prieſtern, egoiſti⸗ 
ſchen Ariſtokraten und einer bigotten Volksmenge, er⸗ 
hebt mit jedem Tage frecher ihr Haupt, das unter das 
Joch der Geſetze zu beugen die Regierung, wenn auch 
vielleicht den Willen, doch nicht die Kraft hat. Dabei 
findet dieſe Partei von Außen in ſo weit wenigſtens 
indirekte Unterſtuͤtzung, als die Bildung von Ausſchuͤſſen 
und die Abhaltung von Konventikeln geduldet wird, 
welche gegen die beſtehende Ordnung der Dinge. ge 
näherte Zwecke verfolgen. Nizza wird als der Hauptfig 
dieſer Intriguen bezeichnet; alle von dem Franzoͤſiſchen 
Botſchafter zu Turin desfalls erhobenen Reklamationen 
waren bis jetzt fruchtlos. — Herr von Villele lebt 
fortwährend zu Toulouſe in ſcheinbarer Zurüͤckgezogen⸗ 
heit. Doch will man bemerken, daß er zuweilen kleine 
Reiſen macht, die einen politiſchen Zweck haben ſollen. 
Jeden Falls kann man annehmen, daß der Mann zu 
klug iſt, um ſich bloß wegen einer Idee zu kompro⸗ 
mittiren. 5 { une 


En gel a n d. 
Parlaments- Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 17. October. Es kam die dritte Leſung 
der Bill hinſichtlich der jährlich ſtattfindenden Beſtim— 
mungen in Bezug auf den konſolidirten Fonds an die 
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Reihe, und der Herzog von Wellington nahm dieſen 
Anlaß wahr, um ſich gegen die finanzielle Verwaltung 
des gegenwärtigen. Miniſteriums auszuſprechen und fie 
als minder erſprießlich für das Land, als die des vori⸗ 
gen Miniſteriums, zu bezeichnen. Graf Grey nahm. 
hierauf das Wort, und ſaate in ſeiner Rede unter 
„Das laufende Jahr brachte uns viele 
Schwierigkeiten und manchen Druck, wozu beſonders 
der verworrene Zuſtand des Europaͤiſchen Kontinents 
das Seinige beigetragen hatte. Naͤchſtdem hat ſich 
auch der Wechſelkurs im Laufe deſſelhen ſo geſtellt, daß 
dem Lande viel baares Geld entzogen worden iſt, wo⸗ 
durch der innere Umſatz ſehr erſchwert wurde. Doch 
hat die Bank Vieles gethan, um dieſen Schwierigkei⸗ 
ten abzuhelfen und den Umſatz zu erleichtern. Jetzt 
hat ſich an den auslaͤndiſchen Boͤrſen der Englifche 
Kurs ſo geſtellt, daß uns das Gold wieder zufließt und 
wir immer mehr erwarten konnen. Bei fortdauerndem 
Frieden duͤrfen wir uns auch für das Land einen größe, 
ren Wohlſtand verſprechen; und wir baben jetzt 
mehr Hoffnung, den Frieden erhalten zu 
ſehen, als es feit längerer Zeit der Fall 
war. (Hört, hoͤrt!), Eure Herrlichkeiten kennen Alle 
die ſchwierige Frage, mit deren Schlichtung die Euros 


paͤiſchen Mächte ſeit längerer Zeit ſich beſchaͤftigen, und 


die immer mit einem allgemeinen Krieg uns bedrohte 
Waͤre der Krieg ausgebrochen, fo: wuͤrde es in der 
That ſchwer geweſen ſeyn, vorher anzugeben, bis wor 
hin er ſich ausdehnen moͤchte. Nach einer dreizehnmo⸗ 
natlichen ſchwierigen und überaus: kitzligen Unterhands 
lung der Bevollmaͤchtigten der. fünf großen Mächte, 
die das merkwuͤrdige und unter ſolchen Umſtaͤnden, fo. 
viel ich glaube, noch nicht da: geweſene Reſultat hatte, 
daß fie, gefuͤhrt wurde, ohne daß eine ernſtliche Miet: 
nungs⸗Verſchiedenheit irgendwo ſich gezeigt,, kann ich 
nunmehr endlich ſagen, daß ſie zu einem befriedigenden 
Schluſſe geführt: worden ſeyn Die fünf Mächte find 
hinſichtlich eines Arrangements uͤbereingekommen, das 
ſich auf gleichmäßige billige Grundſaͤtze mit Bezug auf 
die beiden naͤber interelfirten Parteien ſtützt, die, wie 
ich die ernſtliche Hoffnung hege, nicht anſtehen wer⸗ 
den, es anzunehmen und dadurch die Gefahren eines 
Krieges, mit welchem Europa ſo lange bedroht worden, 
zu beſeitigen. Von dem Augenblicken ab, da die Wie⸗ 
der⸗Vere nigung Hollands und Belgien als eine Un⸗ 
moͤglichkeit e ſchien und auch dec edle Herjog (vr Wels 
lington) mit Freimuͤthigkeit dies zugab, ſchien mir das 
einzig richtige Princip, nach welchem verfahren werden: 
muͤſſe,, fol, endes zu: ſeyn:: Die Sich vheit Hollands 
muß durch eine gute defenſive Stellung befeſtigt wer⸗ 
den, und Belgien. muß alle billiger Weiſe ihm zu, be⸗ 
willigende Vortheile erhalten, damit es den Charakter 
der Unabhaͤnnigkeit an ſich trage, der fuͤr daſſelbe, als 
Nation, wuͤnſchenswerth erſchten. Nach dieſem Prin- 
be iſt die Konferenz zu Werken gegangen, und. danach 
it es ihr endlich gelungen, ein Arrangemeut zu Stande 
zu bringen, das jetzt den. beiden Par teten zur Annahme: 
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vorliegt, und das fie hoffentlich nicht zuruͤckweiſen wer⸗ 
den. (Lauter Beifall.) Die guͤrliche Schlichtung die⸗ 
fer lange ſchwebenden Frage duͤrfte, wie ich bereits 
oben angefuͤhrt, für uns das Reſultat herbeiführen, 
daß wir unſere Ausgaben im nächſten Jahre vermin⸗ 
dern koͤnnen; jet och nicht blaß des Friedens von außen: 
beduͤcfen wir dierzu, ſondern auch der Ruhe im In⸗ 


nern. (Lauter Beifall von beiden Seiten. des Haufes.), 


Es herrſcht in dieſem Augenblicke eine große Aufregung 
in unſerem Lande; ſeldſt die der Reform nicht befreun⸗ 
deten edlen Lords werden zugeben, daß ſich die öffent: 
liche Meinung ſehr ſtark zu Gunſten derjelben: ausge, 
ſprochen hat. Troͤſtlich iſt es, daß bei alledem doch 
nur wenige Exciſſe vorffrlen; da, wo ſie vorgefallen, 
iſt es die Pflicht der Regierung, fie zu beſtraftn.“ — 
Nachdem Graf Grey ſeinen Vortrag beendigt und der 
Herzog von- Wellington einige Worte des: Beifalls in 
Bezug auf das Arrangement der Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen 
Angelegenheiten hatte vernehmen laſſen, uahm der Lord⸗ 
Kanzler das Wort, um das Geruͤcht zu widerlegen, daß 
zwiſchen ihm und feinem: edlen Freunde (dem Grafen 
Grey) eine Meinungs Verſchiedendeit uber die Reform⸗ 
Frage beſtehe: Er könne nur wiederholen, ſagte er, 
daß er von ganzem Herzen: mit dem üuͤbereinſtimme, 
was ſein edler Freund Über dieſe Frage geäußert habe. 
Sion. früher ſey dieſe Geſinnung von ihm ausgedrückt 
worden; dies habe aber gewiſſe Leute nicht veranlaßt, 
ſich der Verbreitung falſcher Gerüchte zu enthalten. 
Er erkläre nun hiermit oͤffentlich und in Gegenmar. feis 
Kollegen, daß niemals auch nut die geringfte Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit zwiſchen ihm und ſeinem edlen 
Freunde weder in Betreff der Grundſäͤtze noch in Ber 
treff der kleinſten Details der Bill ſtattgefunden habe; 
Ueber dle bevorſtehende Prorogation des Parlamentes 
aͤußerte ſich Lord Brougham folgendermaßen: „Ungeach⸗ 
tet der Ungeduld einiger ſehr ehrenwerthen Perſonen, 
welche ich der Regierung für außerordentlich zugethan 
und hoͤchſt beſorgt für den Erfolg der Maßregel halte, 
dle aber,, indem fie eine Prorogation von 7 Tagen 


anempfehlen, einen Eifer ohne Sachkenntniß an den 


Tag legen, muß ich bemerken, daß es dem Kanz er 


— ich meine dem Kanzler im andern Hauſe — und 


meinem edlen Freunde, der die Bill eingebracht hat, 
phyſiſch unmoglich ſeyn wird, nach einem for kurzen 
Zwiſchenraume eine neue Seſſion zu brgmmen, nachdem 
ſie 3. Monate lang Tag und Nacht in Berathungen 
und Exoͤrterungen, zugebracht habens Memand fühlt 
mehr als ich die Unmoͤglichkert, ſolche Anſtrengungen 
auszuhalten. Es waren am vergangenen Freitage ger 
rade 12: Monate, daß ich meine ſchwere- Arbeit: in Lon⸗ 
don angefangen: habe, und wahrend dieſer ganzen Zeit. 
habe ich nur zwei Tage: der Exholung, ann Wethnacdts⸗ 
und Oſtet⸗Feiertage, gehabt: An allen ubrigen Tagen: 
bin ich von 6, oder 7 Uhr Morgens bis 12: oder 
1 Uhr Nachts beſchaͤftigt geweſen. Ich glaube daher 
nicht, daß irgend Jemand unvernünftig, genug iſt, zu. 
behaupten, daß mir nicht eine kleine Ruhe zu gönnen: 
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fen. Ich verlaſſe mich in dieſer Beziehung auf den 
90 unden Verſtand und auf die gütigen Geſinnungen 
meiner Landsleute und bin überzeugt, daß fir nicht das 
Schuldig gegen mich aussprechen werden. Wenn die 
Maßregel aufs neue dem Parlamente vorliegen wird, 
dann wird ſich das Publikum von der Aufrichtiykeit, 
mit der wir zu Werke gegangen ſind, und auch davon 
uͤderzeugen, daß der Zwiſchentaum nicht länger geweſen 
iſt, als es unumgünglich nothwendig war.““ — Das 
Haus vertagt? ſich um 8 ¾ Uhr Abends. h 
Unterhaus. Sitzung vom 17. October. Sir 
R. Vyvpan verlangte zu wiſſen, ob die Regierung 
amtliche Nachricht von dem Ausbiuche der Cholera in 
Hamburg erhalten habe, und was in dieſem Bezuge 
für Sicherheits ⸗Moßregeln angeordnet worden? Irr⸗ 
thuͤmlich werde geglaubt, daß die Seuche an Heſtigkeit 
verliere, wenn fie erſt das Meer paſſirt ſey; die Er; 
fahrung bezeuge vielmehr das Gegentheil. Die Coo⸗ 
lera ſey bekanntlich von Calcutta nach der Inſel Mau- 
ritius verſchleppt worden und ſey dort mit größerer 
Heftigkeit als an jenem Orte ausgebrochen, wiewohl 
fie doch eine Seereiſe gemacht. Herr P. Tbomſon 
antwortete, daß die Regierung die betreffende Anzeige 
bereits im Laufe der vorigen Woche erhalten und den 
Befehl einer ſtrengen Quarantaine für alle aus Ham⸗ 
burg kommende Schiffe ertheilt habe; ahnliche Befehle 
ſeyen in Bezug auf alle Fahrzeuge ertheilt worden, die 
aus den zwiſchen dem nördlichen Daͤnemark und Rot; 
terdam belegenen Häfen kaͤmen. Naͤchſtdem habe die 
Regierung auch die Aufmerkſamkeit der Provinzial⸗Be⸗ 
hoͤrden auf den Gegenſtand gelenkt und ſowohl die Dia; 
giſtrate als die Geiſtlichen aufgefordert, alle mögliche 
Mittel anzuwenden, um die Krankheit, wo ſie ſich zeige, 
zu unterdrücken oder zu beſchränken. Auch ihm er 
ſcheine die Behauptung, daß die Kranfhrit durch eine 
Seereiſe gemildert we de, lächerlich. Hoffentlich werde 
es der Regierung gelingen, die Seuche auch ferner von 
dem Lance zurückzuhalten, wiewohl dies jeßt mit groͤ⸗ 
ßeren Schw erigkeiten verbunden ſey, da fie Länder ers 
reicht habe, mit denen England im näͤchſten und groͤß— 
ten Verkehr ſtehe. Herr Hume fragte, ob ſich in Ham- 
durg ein Engliſcher Arzt zur Beobachtung der Krank; 
heit befände. Herr P. Toomſon erwiederte, die Re 
gierung habe vorlängft ſchon zwer nach St. Petersburg 
geſandt; tiefe beiden Maͤnner feyen aus der Raſſiſchen 
Hauptſtadt zurückgekehrt und befänden ſich jetzt in Ham⸗ 
barg, wo fie zufallig mit der Krankheit zugleich einge⸗ 
troffen ſeyen. Mehrere Mitglieder ſprachen von der 
Beunruhigung, die bereits im Lande wegen dieſer 
Krankheit herrſche, und fragten, ob es uicht rathſam 
ſey, die Dampſſchifffahrt zwiſchen London und Ham; 
durg ganz zu verbieten. Herr Thomſon meinte, daß 
ſich die Dampfſchifffahrt wohl von ſelbſt verb'eten 
werde. — Herk Hunt rieth den Miniſtern, die Steuer 


auf Seife abzuſchaffen, damit das Volk die Mittel er“ 


halte, ſich durch Reinlichkeit gegen die Cholera zu 


* 


ſchuͤtzen. — Die Bill Über Failliten⸗Sachen wurde zum 
dritten Male verleſen und ging durch. — Das Haus 
vertagte ſich heute ſchon um 7%, Uhr, alſo 6 Stun 
den früher als in irgend einer Sitzung ſeit dem Mo⸗ 
nat Februar. { ATE - 

London, vom 19. October. — Vorgeſtern ſpeiſten 
der Preußiſche und Hannoͤverſche Geſandte mit ihren 
Gemahlinnen und geſtern der Oeſterreichiſche Botſchaf⸗ 
ter beim Koͤnige im St. James⸗Palaſt. — Vorgeſtern 
gaben der Herzog und die Herzogin von Cumberland 
der Großfürftin Helene von Rußland ein Deſeuner in 
Kew. — An demfelben Tage nahm Ihre Kaiſerliche 
Hoheit bei dem Fuͤrſten und der Fuͤrſtin Lieven ein 
Diner ein, welchem der Herzog von Cumberland, der 
Prinz Friedrich von Würtemberg und der Wuͤrtember⸗ 
giſche Geſandte ebenfalls beiwohnten. 

Die Konferenz der Bevollmächtigten, welche letzten 
Freitag im auswärtigen Amte bis um 6 Uhr Abends 
gehalten wurde, fing zwiſchen 10 und 11 Uhr wieder 
an und währte mehrere Stunden, worauf Hr. van de 
Weyer eine lange Zeit mit Lord Pıilmerfton beſchaͤftigt 
war. Dann begann die Konferenz der fünf Bevoll— 
mächtigten aufs neue und waͤhrte bis Sonnabend Mor⸗ 
gen um 5 Uhr. 

Die Stellang, welche die Brittiſche Nation in die 
ſem Augendlicke annimmt, iſt hoͤchſt wichtig und lehr⸗ 
reich. Es iſt nicht zu leugnen, daß ein Theil derſel⸗ 
ben, und zwar in Hinſicht auf Rang und Vermögen 
kein unbedeutender, ſich über die Verwerfung der Bill 
freut, und an einigen kleinen Orten, beſonders ſolchen, 
welche durch die Bill haben leiden ſollen, haben ſie es 
ſogar wagen duͤrfen, ihre Freude ungeſtraft laut wer⸗ 
den zu laſſen, obgleich dieſes Lautwerden mitunter, wie 
z. B. zu Derby, etwas thener zu ſtehen gekommen iſt. 
Dagegen aber iſt es eben fo gewiß, daß bei Weitem 
der größere Theil — und darunter die thaͤtigeren Men; 
ſchen und Klaſſen, zum Böen, wie zum Guten — die 
Annahme der Bill als die Befriedigung eines innigen 
Wunſches von hoher Wichtigkeit anſieht und deren 
Verwerfung als eine bittere Tauſchung der ſehnlichſten 
Erwartung empfindet. Unter dieſer Anzahl befinden 
ſich ſogar Viele von denen, welchen die Bill in mans 
chen ihrer einzelnen Beſtimmungen mißfallen hatte, die 
aber von der ruhigeren Weisheit des Ober hauſes dies 
jenigen Verbeſſ rungen darin et war teten, welche der lei 
denſchaftliche e Zuſtand des Unterhauſes zu gewähren 
verweigerte; und gewiß iſt es, daß die Kraft, welche 
die Bill verwarf, fie auch Hätte modiſieiren konnen, bes 
ſonders da die Miniſter ſich im Oberhauſe bereit ers 
klaͤrten, Modifieationen zuzugeden. Bringt man die 
Menge, die Intelligenz und Thaͤtinkeit dieſes Theiles 
der Nation gegen die weit geringere Zahl der, Anders⸗ 
denkenden in Anſchlag, die überdem ſich mehr palfio 
verhalten, ſo darf man annehmen, daß ſolcher die Na⸗ 
tion ſelbſt bildet, welche ſich offendar durch die Ent⸗ 
ſcheidung der Mehrheit der Paics und Biſchoͤfe fo 


. 
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tief gekränkt und in ihrer Würde böchlich beleidigt fn, 
det, ja fo ſehr, daß in vielen Verſammlungen ſowohl, 


als in den populairen Zeitungen, die Frage aufgewor⸗ 


fen worden iſt, ob es nicht an der Zeit ſey, die Bir 
ſchoͤſe aus dem Oberhauſe zu verbannen und die Erbs 


lichkeit der Pairie, wie eben jetzt in Frankreich ges 
Zwar hat man es noch nirgends 


ſchieht, aufzuheben. 
gewagt, dieſe Geſinnung in den Oittſchriften an den 
Konig und das Unterhaus auszuſprechen; ſo weit aber 
der Unwille ſich in geziemender Sprache auszudruͤcken 
vermag, hat ſich derſelbe in dieſen Documenten zu er⸗ 
kennen gegeben; und wenn auch nicht Viele, wie die 
Vorſteher des Birminghamer Vereins in ihren Ditt⸗ 
ſchriſten gethan, es geradezu ausſprechen, daß die Zur 
ſtimmung des Oberhauſes zu einer Reformation des un 
teren unnoͤthig ſey, ſo giebt ſich die Geſinnung der 
Nation doch ſchon dadurch kund, daß man es, ſo viel 
ich weiß, allenthalben verſchmaͤbt hat, eine Bittſchrift 
au das Oberhaus ergehen zu laſſen. Dennoch, darf 
man ſagen, iſt der oͤffentliche Unwille vorzüglich nur gegen 
die Perſonen gerichtet, welche gegen die Bill geſtimmt das 
ben (und Parteigeift thut fein Moͤglichſtes durch die Ver⸗ 
breitung allerlei luͤgenhafter Flugſchriften dieſen Haß zu 
vermehren), und die Billigeren vergeſſen nicht, daß 158 
Edelleute, und unter dieſen manche, die durch die Bill 
perſoͤnlich verlieren, für dieſelbe geſtimmt haben, dei der 
Menge jedoch heißt es, 
Biſchoͤfe haben unſere Bill verworfen. Dennoch hat 
man ſich nur an ſehr wenigen Orten, und da zwar nur 
von Seiten des allerniedrigſten Geſindels, Gewaltthäͤtig⸗ 
keiten erlaubt. Die Frage iſt alſo natuͤrlich, was iſt 
es, das eine ſo ſehr gereizte, ſo lange an Freiheit, ja 
an Ungebundenheit gewoͤhnte Nation, bei welcher es mit 
Ausnahme Londons und Irlands faſt gar keine Polizei 
giebt, fo weit es die That betrifft, in Schranken hält? 
Erſtlich die den Engländern angeborene Achtung für 
das Gefetz, zweitens das große Zutrauen, das man in 
die Redlichkeit des Koͤnigs und ſeiner Miniſter ſetzt, 
und vor Allem das Gefuͤhl der Kraft und die dadurch 
genaͤhrte Ueberzeugung, daß die verſprochene Parla— 
ments-Reform nur verzoͤgert, und nicht entzogen wer⸗ 
den kann. Zu dieſem Zutrauen auf Koͤnig und Mini⸗ 
ſter, ſo wie auf die eigene Kraft haben unſtreitig die 
Zeitungen und eine beſſere Erziehung unter dem Volke 
weſentlich mitgewirkt und ſomit diejenigen widerlegt, 
welche im Journalismus und in der Vo ikserziehung 
nichts als Unheil ſehen wollen. Auch ohne alle Zei 


tungen und ohne allen Unterricht würde die Nation. 


die Folgen der Conkurrenz in Fabriken und Handel, 
namlich die beiſpielloſe Abnahme des Profits uod folg⸗ 
lich den Verfall des fruheren Wohlſtandes, und vor 
Allem den Druck der vielen Steuern, welche der Staat, 
die Kirche und die Armen erfordern, empfinden. Er⸗ 
ziehung, oͤffentliche Redner und die Zeitungen haben fie 
allerdings zu der Anſicht gebracht, daß ein großer Theil 


. ——— — 


das Oberhaus und die 


dieſer Uebel von dem ariſtokratiſchen Uebergewicht im 
Parlamente herruͤhre, und haben ihr mit oder obne 
Grund die Hoffnung gemacht, daß ein vermehrter Ein⸗ 
fluß der Demokratie Vieles von dieſen Uebeln, wo 
nicht alle, heilen werde, und fie ſucht nun dieſe Re⸗ 
form, welche noch dazu von einem anſehnlichen Theil 
der Ariſtokratie ſelbſt unterſtuͤtzt wird, auf geſetzlichem 
Wege zu erhalten. Wie ganz anders aber wuͤrde ſie 
ſich benehmen, wuͤßte ſie bei dieſem niederbeugenden 
Gefühl. keinen Ausweg, keine Huͤlfsmittel; deſonders 
wenn die Armen, deren es bei uns ſo viele giebt, ſich 
zu gleicher Zeit von einem Reichthum und Luxus ums 
geben ſehen, wovon man im Auslande keinen Begriff 
bat, würden fie nicht jedem Abenteurer Gehör geben, 
der ſie zu Gewalt und Pluͤnderungen anleiten wollte? 
Wuͤrden nicht hundert Banden das Land durchziehen, 
furchtbarer, wie die, welche unter Wat Tyler und Jack 
Kade ſelbſt den Königen in ihrer Hauptſtadt zu trotzen 
wagten? Und was anders konnte le zur Ordnung zu⸗ 
ruͤckbringen, als furchtbare blutige Gewalt — wenn 
überhaupt dieſe es noch vermoͤchte? Man klagt alſo ge 
wiß mit Unrecht uͤber das, was, indem es etwa fuͤr 
Augenblicke Störung erregt, auch den heilenden Balſam 
mit ſich fuhrt; und wenn nur kein unſinniger Widet⸗ 
ſtand der Gewalthaber das Volk zu Extremen treibt, 
ſo zweifle ich gar nicht, daß ſich die Verfaſſung fried⸗ 
lich und rechtlich nach zeitgemäßen Beduͤrfniſſen modifi⸗ 
ziren werden. Ja ſelbſt die uͤblen Gedanken, die man 
jetzt gegen Adel und Biſchoͤfe hegt, duͤrften ohne üble 
Folgen wieder verſchwinden, wenn man nur die Urſache 
dazu nicht zu lange beſtehen läßt. Leider aber behar⸗ 
ren Viele von der Oppoſition noch immer auf der Bes 
hauptung, das Volk kuͤmmere ſich nicht um die Bill, 
und ſelbſt der Umſtand, daß Viele von der freiwilligen 
Reiterei, deren Regimenter unter dem Befehl von 
Anti-Refermers ſtehen, dem Dienſt entſagt haben und 
faſt das ganze unter Lord Wharneliffe ſtehende Regi⸗ 
ment diefen ſonſt fo ſehr geachteten Edelmann erſucht 
hat, das Kommando niederzulegen, kann ſie nicht von 
ihrem Wahne heilen. 
beiten beinahe geendigt und wird wahrſcheinlich Don, 
nerſtag oder Freitag prorozirt werden — wahrſchein⸗ 
lich bis nach Weihnachten; weswegen auch Graf Grey 
es fuͤr nothwendig gefunden, ſich in ſeiner geſtrigen 
Rede vor der ungeduldig Nation einigermaßen zu ent⸗ 
ſchuldigen. Zu gleicher Zeit erklärte er, daß die hieſige 
Konferenz uͤber einen Friedensſchluß zwiſchen Hollaud 
und Belgien uͤbereingekommen wäre, auf deſſen An⸗ 
nahme die Aliisten beſtehen würden. In der heuti⸗ 
gen Times finden ſich die Grundzuͤge dieſes Vertrages. 
— Es heißt, die Regierung habe O'Connell zum Ges 


nerols Prokurator von Irland ernannt, ein ſehr Hu 


ger Schritt, wofür fie aber unendlichen Tadel einern, 
ten wird. * i Nr 8 
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Der Times zufolge, find noch mehrere Perſonen 
aus dem Koͤnigl. Hofſtaat, welche gegen die Bill ae⸗ 
ſtimmt haben, entlaſſen worden. Dieſes Blatt druͤckt 
neuerdings ſein Bedauern daruͤber aus, daß dieſe Maß⸗ 
regel nicht früher ergriffen worden ſey. Die bloße 
Drohung damit wurde die Majorität im Ober hauſe 
dedeutend vermindert haben; es ſey aber nunmehr 
Pflicht der Miniſter, in dieſer Beziehung mit der 
außerſten Strenge und durchgreifend zu verfahren. 

Eine Zeitung meldet, daß Lord Lonsdale alle feine 
derfallene Burgflecken zu verkaufen trachte; es wollten 
ſich abee keine Käufer dazu finden. . 

Der bisherige erſte Sceretair der Belgiſchen Ges 
ſandtſchaft, Herr Wallez, als Geſchaͤftstraͤger Belgiens 
jetzt beglaubigt, hatte geſtern Geſchaͤfte mit Lord Pal⸗ 
merſton im auswärtigen Amte, wo auch wieder eine 
vier Stunden lange Konferenz der Bevollmaͤchtigten 
ſtattfund. 

Lord Scarsdale, ein Anti sMeformer in der Nahe 
von Derby, hatte Kanonen in ſeinen Park auffuͤhren 
laffen, und fein Haus wurde durch 100 Mann bewacht. 

Am 13ten wurde vor dem Polizeigericht in Marlbo⸗ 
tough Stret auch ein derber junger Bauer verhoͤrt, 
der ſich unter denen befand, welche am 12ten Abends 
nach der Statue des Achill im Hyde⸗Park mit Steinen 
geworfen hatten. Zu ſeiner Vertheldigung führte er an, 
daß er geglaubt hade, die Leute wuͤrfen nach dem Bilde, 
weil es keine Beinkleider anhabe, und da er gerade 
nichts beſſeres zu thun gehabt, ſo haͤtte er ſich die 
Kurzwell um ſo weniger verſagen wollen, als er ja 
doch wußte, daß das Ding eigentlich kein Gefuͤhl habe. 

Am 16. Juli hat am Kap in Afrika ein furcht⸗ 
bater Sturm gewuͤthet und für 40,000 Pfd. Schaden 
angerichtet. 


Niederlande. 
‚Amfterdam, vom 19. October. — Die Fonds, die 
beim Beginn unſerer heutigen VBoͤrſe ſehr geſucht was 
ten, ſind am Ende wieder etwas gewichen. Man will 
nun mit Beſtimmtheit wiſſen, daß das Steigen der 
Courſe, das ſeit einigen Tagen ſtattgefunden, darin 
feinen Grund habe, daß die im Haag bereits angekom⸗ 


menen Schluß⸗Vorſchlaͤge der Konferenz zur Herſtellung 


des Friedens zwiſchen Holland und Belgien von der 
Art fepen, daß mindestens von Seiten unferer Regie⸗ 
rung die Annahme derfelben erwartet werden darf. 


— — 
Beuſſel, vom 19. October. — In der geſtrigen 
Sitzung der Repräſentanten⸗Kammer wurde die Des 
ratbung Über das Anleihe, Projekt fortgeſetzt und in der 
heutigen mit 70 Stimmen gegen 18 angenommen. 


Von Herrn Gendebien aufgefordert, erklaͤrte der Mi 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, daß er morgen 
oder übermorgen der Kammer einen Bericht uͤder bie 
ſo eben eingegangenen diplomatiſchen Aktenſtücke ads 
ſtatten würde. Der König, fuͤgte er . beſchaͤftigte 
ſich in dieſem Augenblick damit, u d das Miniſter⸗ 
Conſeil werde ſich unverzüglich verfammeln, um darüber 
zu berathſchlagen. a 

Der König iſt geſtern Morgen üm 11 Uhr in Be⸗ 
gleitung der Franidſiſchen Prinzen und eines zahl⸗ 
reichen Generalſtabes, in welchem man die Generale 
Belltard, Haue von Steenhuyſe, van den Broeck u. ſ. w. 
demerkte, im Lager bei Dieſt angekommen. Von 1 
bis 4 Uhr wurden unter den Befehlen des General 
Gocthals große Manöver ausgeführt. Der König iſt 
geſtern Abend um 11½ Uhr nach Bruͤſſel zuruͤckgekehrt. 

Der General Quiroga iſt in Bruͤſſel angekommen. 
Der hieſige Moniteur verſichert, daß feine Reiſe 
durchaus keinen politiſchen Zweck, und daß er nicht, 
wie der Eourri-r meldet, die Abſicht habe, in Belgiſche 
Dienſte zu treten. 

Am Sonntag Abend begab ſich der Franzöſiſche Ge 
ſandte, General Belliard, nach Ankunft eines Kuriers, 
zum Koͤnige und brachte den ganzen Abend bei ihm 
zu. Der König iſt ſeitdem mit den hier eingetroſſe⸗ 
nen Franzoͤſiſchen Prinzen nach dem Lager bei Dieſt 
abgereiſt. b 0 

Man ſieht in dem hier errichteten Artillerie Depot 
eine kleine Batterie von Dreipfündern, welche aus der 
Luͤtticher Stuck Gießerei gekommen und zum Bergkriege 
beſtimmt find. — Man beſetzt die vorzüͤglichſten Punkte 
der unteren Schelde mit Kanonen, um die Holländiſche 
Marine abzuhalten, falls ſie eine neue Landung von 
jener Seite verſuchen ſollte. g 

Antwerpen, vom 18. October. — Die Vertheidi⸗ 
gungs- Arbeiten werden ohne Unterbrechung fortgeſetzt, 
und die Stadt iſt nach allen Richtungen hin mit 
Bartikaden und Gräben durchzogen. — Der Baron 
Larrey hat ſich hier geſtern zwei Stunden verweilt. Er 
hat in Begleitung des Doktor Gouzee das Militair⸗ 

ospital und die Kaſernen in Augenſchein genommen 
und ſcheint mit den inneren Einrichtungen zafrieden 
geweſen zu ſeyn. — Vorgeſtern ſind eine bedeutende 
Menge Frauen und Kinder von der hieſigen Citadelle 
nach Holland eingeſchifft worden. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
NewYork, vom 19. September. — Die letzten 
aus dem Süden hier eingegangenen Zeitungen find voll 
von Berichten über neuerliche Ueberſcwoemwungen, 
weiche in verſchiedenen Theilen von Georgien und 
Nord⸗Karolina eingetreten ſind, und wodurch die Einte 


* 


vielen Schaden gelitten hat. Unter Anderem ſoll das 


Austreten des Congaree Fluſſes die Pflanzungen unter, 
balb Columbia ſehr beſchaͤdigt haben, und man fuͤrchtet, 
daß es die Baumwollen-Ernte ganz zerſtoͤren wuͤrde. 
Auch der Wateres iſt Ader feine Ufer getreten, wodurch 
Getreide und Baumwolle in den Niederungen großen 
Schaden erlitten. Das Waſſer flieg noch Höher, als 
bei der großen Ueberſchwemmung im Jahre 1796. In 
Edgeſield klagt man ebenfalls über den faſt ununter⸗ 
brochenen Regen. Man befürchtete, daß auf die Naͤſſe 
pletzlich große Trockenheit folgen moͤchte. Ditſelben 
Klagen vernimmt man aus Georgta und Auguſta. Die 
Pächter hatten nur mit großer Noth ihre Fütterung 
einbringen koͤnnen. Der Savannah Strom wat zu 
einer ſolchen Höhe augewachſen, daß er die Quais 
uͤberſchwemmte und durch die Fenſter der Dampfboote 
eindrang. Belm Abgang der Nachrichten flieg das 
Waſſer noch immer in ſeder Stunde um einen Zoll 
und verbreitete ſich mit Macht durch die ganze Stadt 
Auguſta. Das dieſem Ort gegemüberliegende Han 
burgh war ganz von Waſſer umringt. Im Ganzen 
hatte der Savannah⸗Strom eine Höhe von 31½ Fuß 
über ſeinen gewoͤhnlichen Waſſerſtand erreicht. 


Wie ſt ⸗ Indien. 

Portſau⸗Prince, vom 24. Auguſt. — Am 14ten 
d. M. hatten wir auf unſerer Inſel einen fuͤrchterlichen 
Orkan, der die ſchrecklichſten Verwuͤͤſtungen anrichtete. 
Im Norden hat man niches davon geſpürt', und auch 
in Port-aus Prince ſelbſt that er nur wenig Schaden. 
Aber in Jeremia, Les Cayes und Jaemel waren feine 
Wirkunzen furchtbar. Die Stadt Jeremiah eriftirt 
nicht mebr, ihre Häufer wurden niedergeſchmettert un 
mehrere Perſonen unter den Truͤmmern begraben; alle 
Kuͤſtenfahrerer auf der Rhede ſinb verloren, und eine 
eben augelangte Amerikaniſche Goelette wurde mit ihrer 
vollen Labung in elne Straße der Stadt hineingetrieben. 
Die Stadt Les Capes iſt auch faſt gänzlich zerſtoͤrt: 
der Sturm tobte zu gleicher Zeit aus Nord und Suͤd 
mit einer ſolchen Wuth, daß die Meereswellen in die 
Magaziene und Haͤuſer traten und dieſelben 6 Fuß hoch 
unter Waſſer ſetzten. Wnaren, Kaſſen, Handelsbüͤcher. 
Alles iſt verloren; 300 Perſonen kamen ums Leben: 
2 Amerikaniſche Schiffe, die ſich auf der Rhede befan⸗ 
den, nebſt vielen der kleinen Fahrzeuge, die zur Kuͤſten⸗ 
fahrt dienten, find ganz verſc wunden. Kein Baum, 
kein Haus auf der Edene blieb ſtehen. Die Stadt 
Jaemel hat weniger gelitten, ader 2 Amerikaniſche 
Fahrzeuge, die eben von dort auslaufen wollten, ſtran⸗ 
deten und gingen mit ihren Ladungen und mit 2 In⸗ 
dividuen von der Schiffe Mannſchaft zu Grunde. Zu 
St. Domingo iſt edenfalls ein Fahrzeug verſchwunden, 
und alle Häfen an der Kuͤſte entlang hat daſſelbe Um 
gluͤck betroffen. Man glaubt, daß im Ganzen 4—500 
Perſonen umgekommen find. Die Ernte iſt faſt ganz 
vernichtet. — In politiſcher Hinſicht iſt es hierſelbſt jetzt 
ruhig feit eine Franzöſſſche Korvette von dem Köugl. 


Schaden erlitten. 


hat ſie bereits begonnen; in Heideshei 


Fort Martinique hier anlangte, dem Vernehmen nach 

oll fie durch eine aus Frankreich erwartete Fregatte 

erſetzt werden. f N 
„% — 

Havana, vom 27. Auguft. — Ein ſchrecklicher Dr; 
kan wuͤthtte am 13ten d. M. in der Provinz Kuba. 
Die Mauern des Schloſſes Moro, einige große Maga⸗ 
sine und das Militalr-Hospital wurden umgeſtärit; 
7 Fahrzeugs wurden im Hafen zertrümmert und eine 
große Zahl anderer an den Strand geworfen. Auch 
die Kirchen und Wohngebäude haben ſehr empfindlichen 

Doch koͤnnen wir noch von Glück 
ſagen, nur Verluſte dieſer Art erfahren zu haben, in⸗ 
dem wenigſtens keine Menſchen dabei ums Leden i 
men find, Das Ungemitter dauerte von 10 Uhr Mor⸗ 
gens bis 1 uhr Nachmittags. Leider iſt die umlie; 
gende Gegend nicht ſo gelind davongekommen; es 
wurden viele Menſchen in derſelben getöͤdtet. Die 
Kaffeepflanzungen ſind großentheils zerſtoͤrt, und der 
Verluſt an ſchon aufgeſpeicherten Waaren und an noch 
nicht eingebrachten Ernten wird auf mehrere Millionen 
Piaſter gefhägt. Die Einwohner fürdten, daß dem 
Elend, in das ſie durch dieſes Ungluͤck geſtuͤrzt wurden, 
ſehr bald eine Hungersnoth folgen wird. ; 

Nis ee ll en. 

Die Summe aller durch die Preuß. Poſt verſand⸗ 
ten Gelder betrug im vor. J. 426 Mill. 114,417 Thlr. 
Es befanden ſich darunter baar in Gold 23 Mill. 
913,195 Tolr., in Courant 77 Mill. 101,841 Thle., 
in Papiergeld 78 Mill. 28,508 Thlr., in Cours ha- 
benden Papieren 247 Mill. 70,873 Thlr. Die Pa⸗ 
ketſendungen beliefen ſich auf 1 Mill. 542,522 Stuck 
zu 15 Mil. 806,959 Pfund Gewicht. Die porto- 
freien Sendungen verhielten ſich dabei zu den por to⸗ 
pflichtigen wie 1 zu 3. 


Aus Rheinheſſen wird vom 15. October berichtet: 
Die Weinleſe ruͤckt heran, und an mehreren Orten 
m au. a. fing fie 
bereits vorgeſtern an, jedoch vorerſt nue tuͤckſichtlich 
der Klebroth⸗ oder Burgundertrauben. Dem Verneh⸗ 
men nach, ſol die Qualität der von 1825 gleich kom⸗ 
men; der ganze Ertrag der Heidesheimer Rothwein⸗ 
Creszenz fol etwa 40—50 Stück ausmachen; dagegen 
erhäls er ſosleich gute Preiſe und man nennt zwei 
Berliner Thaler als Angebot für das Viertel mit Rab 
ben; nach dieſer Angabe betrüge das Stück weit der 
300 Tir. Der gute rothe Wein überhaupt, der In. 
gelheimer, Asmaunshäuſer sc. wird fehr geſucht und 
theuer bezahlt werden, weil zum Theil keine Vorräthe 
davon vorhanden find, und andern Theils guter rother 
Wein jetzt betonders empfohlen wird. Auch in Bingen 
ſoll die Leſe bereits begonnen haben; erfahrene Oekono⸗ 
men mißbilligen aber dieſe frübe Leſe, weil jeder ſchoͤne 


Tag, wie wie fie jetzt haben, fuͤr die Trauben von un⸗ 


ſchaͤßkbarem Werthe iſt. Der kleine Abgang erſetzt ſich 


zehnfach durch verbeſſerte Qualität. Darum wird an 

ſolidern Orten, wenn anders die jetzige Witterung, wie 

es den Anſchein bat, anhält, vor dem 24ſten d. keine 
don der Leſe ſeyn. 


Das für Rechnung Sr. Maſeſtat des Könige von 
Schweden beim Profeſfor Fegelberg beſtellte koloſſale 
Standbild Odins, in Marmor, iſt nunmehr aus Rom 
in Stockholm angekommen und im Königl. Museum 
aufgeſtellt worden. 


In Münden ſtarb am 15. October der K. Hof, 
tath und Profeſſor der Rechte, Joh. Nep. Dr. von 
Wening⸗Ingenheim, in einem Alter von 39 Jahren, 
auch dem Auslande als Pandektiſt und Criminalift 
bekannt. . 


Man weiß, in welchem Uebermaaß die Franzsſiſcheu 
Aerzte die Blutigel anwenden. Dadurch iſt ein bedeu⸗ 
tender Handel mit dieſen Thieren entſtanden, die mei⸗ 
ſtentheils von Ungarn her im Frankreich eingefuhrt wer⸗ 
den. Da indeſſen durch den Ausbruch der Cholera das 
ſelbſt, und wegen der vielen Quarantainen, die die 
Transporte abzuhalten haben, es faſt unmöglich iſt, die 
Blutigel lebendig bis nach Frankreich zu ſchaffen, fo iſt 
der Preis der ſelben ungemein geſtiegen. Das Tauſend, 
welches ſonſt 23 Fr. koſtete, gilt jetzt 125 bis 150 Fr. 
Dieſes außerordentliche Steigen der Preiſe hat eine 
Menge Prozeſſe verurſacht. En Hr. Legrand fordert 
don einem Hr. Laurence 160,000 Fr. Eutſchädigung, 
weil derſelbe die Summe, von 1,500,000 Blutigeln, 
die er verſprochen hat, nicht liefern kann. Zwei an 


dere Prozeſſe rouliren, des eine um 83,000 der andere 
um 100,000 Btutigel. 


Ben ee ne 
Einige Italieniſche Journale berichten, daß man im 
Innern von Afrika ein organiſirtes Weſen gefunden 


hat, daß den Uebergang vom Thiereich zum Pflanzen⸗ 


reich zu bilden ſcheint. Es hat die Form einer ‚ger 
fleckten Schlange, und ſchleppt ſich auf der Erde bin. 
An ter Stelle des Kopfes hat es eine glockenähnliche 
Blume, deren Kelch mit einer ſuͤßen leimartigen Feuch⸗ 
tigkeit angefüllt iſt. Die Fliegen und andere Inſekten 
kriechen in den Kelch hinein, um den füßen Saft zu 
genießen, werden aber durch die Klebrigkeit deſſelben 
feſtgehalten; es dauert donn nicht lange, ſo ſchließt ſich 
der Kelch, und bleibt fo, bis er die gefangenen In⸗ 
ſekten verdaut hat. Das Unverdauliche derſelben, als 
Kopf Fluͤgeldecken u. ſ. w. wird durch zwei ſpiralfoͤr⸗ 
mige unterhalb des Kelches befindliche Oeffnungen ab⸗ 
geſondert. Knochen bat dieſe Pflanzenſchlange nicht, 
ſondern nur eine Art weichlicher, mit gelbem Mark 
gefüllter Knorpel. Die Einwohner genießen ſie als ein 
lecker es Gericht, 5 
Der berühmte Bildhauer Dannecker in Stuttgart, 
jekt 73 Jahr alt, bat fein zweites Bild des Heilands 


vollendet, und betrachtet es als die letzte Ardeit auf 
ſeiner Kuͤnſtlerlaufdahn. f 
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In Breslau waren bis zum 27ſten d. M. 
erkt. geneſ. geſt. Belt, 
a 678 139 378 161 
hinzugekommen bis zum 28ſten 28 8 18 163 
s | Summa 706 147 396 163 

darunter befinden ſich vom 

f 0 Militair 20 8 90 3 
vom Civil 686 139 387 160 


In Potsdam waren erkr. geneſ. geſt. Beſt. 
bis zum 20. Oetbr. 24 4 17 3 
Hinzug. v. 20. bis 22. 1 RE 3 

——ñ— ᷓ— — ——ꝛ— —ꝓ1üö— 
Summa 25 5 17 2 
In Stettin waren 
erkr. geneſ. geſt. Beſtand 
bis zum 17. Oetbr. 281 78 193 10 
hinzugekommen am 18. 10 5°, 7 13 
; 3 


2 135 1 
20. . 
21. ee 1 11 
22. ID, 1 


— DU oYOU UU 
Summa 305 89 205 11 
In Paſewalk, Regierungs⸗Bezirk Stettin, if 
ſie am 19ten October zum Ausbruch gekommen. 
In der Stadt Königsberg waren 
erkrankt genef. geſtorb. Beſt. 
bis zum 15. Oetbr. 1772 643 1064 65 


hinzugekommen am 16. 17 ; 9 73 
am 17. 15 1 5 82 
am 18. 15. 6 10 81 
am 19. 37, 11. 15 92 


22 
Summa 1856 661 1103 92 


In der Stadt Marienwerder find bis zum 12ten 
Oetober 14 Perſonen an der Cholera erkrankt, 11 ge: 
ſtorben, 3 noch in aͤrztlicher Behandlung. Unter 187 
Ortſchaften, die uberhaupt im Regierungs⸗Bezirk Mas 
rienwerder von der Cholera befallen worden, ſind in 
der Woche bis zum 13. October in 64 derſelben Krank 
beitsfaͤls bemeckt worden. Im Kreiſe Thorn herrſcht 
fie noch auf 3 Punkten. 5 a 


In Hamburg waren bis zum 21. October Mittags 

; erkrankt geneſ. geſtorb. Beſt. 

5 302 17 133 152 

bis zum 22ſten Mittags 37 10 19 — 

Summa 339 27 152 160 

—— — — 
Verbindungs : Anzeige, 

Die geſtern vollzogene ehellche Verbindung meiner 
juͤngſten Tochter Albertine mit dem Juſtitiarins 
Herrn Glatzel hieſelbſt beehre ich mich entfernten 
Verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Gleiwitz den 26. October 1831. . 

Die ver, Justiz Commiſſtous⸗Naͤthin Boͤniſch 
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Todes +» Anzeigen. 
PUBerTIiten) 
Den am 2ten und Zten d. M. erfolgten Tod mei⸗ 


ner älteften Tochter Emilie und meines Mannes, des 


Graͤfl. v. Gaſchinſchen General⸗Mandatarius Mader, 
zeige ich meinen Freunden und Bekannten mit der 
Bette um ſtille Theilnadme ganz ergebenſt an. 
Zyrowa den 22. Oetober 1831. ; 
Die hinterbliebene Wittwe. 


In der Nacht vom 20ſten zum 2iften d. M. um 
12 Uhr ſtarb, nach 32ſtuͤndigen Leiden, unſere theure, 
innig geliebte Mutter, die verwittw. Bau-Inſpector 
Maletius, verehelicht geweſene Drenkhan, geb. 
Neidhardt v. Gneiſenau, in Folge der Cholera, 
am Lungenſchlage, im 5lften Jahre ihres Lebens. Wir 
bitten um ſtille Theilnahme bei dieſem uns betroffenen 
ſehr ſchmerzlichen und unerſetzlichen Verkuſte. 

Breslau den 23. October 1831. 

Die trauernden Kinder der Verſtorbenen: 
Robert, 
Gottliebe, 
Selma, 
Pauline, 
Otto, 


Drenkhan. 


Den am 25ſten d. M. erfolgten ploͤtzlichen Todesfall 
unſeres guten Vaters, des Banquier Wolff Ginsberg, 
am Schlagfluß, zeigen wir hierdurch tief betruͤbt, um 
ftitte Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
Bieslau den 27. October 1831. 
Die Hinterbliebenen. 


Auch mir war von der unerſorſchlichen Vorſehung 
das barte Geſchick beſchieden, geſtern den 25ſten, mein 
Theuerſtes auf Erden, meine geliebte Frau Bella geb. 
Cohn, in dem bluͤhenden Alter von 46 Jabren, der 
graufamen Cholera als Opfer bringen zu muͤſſen. Wer 
das tugendvolls Leben der Entſeelten, ihre unbegrenzte 
Herzensgüte, die liebevolle Sorgfalt, mit der fie für 
mein haͤusliches Gluͤck und das Wohl unſerer ſechs 
Kinder bedacht war, kennt, wird unſern Schmerz ge⸗ 
recht finden, und uns einer ſtillen Theilnahme wuͤr⸗ 
digen. Breslau den 26. October 1831. 

3 M. S. Pappenheim. 


Heute fruͤb um 5 Uhr endete unter ſchweten Leiden 
durch die Cholera unſer geliebter Vater Gottfried 
Fritſch, geweſener Kaufmann hieſelbſt, feine irdifche 
Laufbahn. Tief betrübt bitten um ſtille Theilnahme 
Breslau den 28. October 1831. : 
Die Hinterbliebenen. 
— ä—uẽ—ä — — ne 


Fr. 2. O. Z. 1. XI. 6. J. Ci Il. 


des Geiſterkönigs. 


Theatee Nachricht. 
Sonnabend den 29ſten: Der leichtſinnige Lügner 
Luſtſpiel in 3 Akten von Schmidt. Nach dem 
erſten Akte ein neues Pas de deux, nach dem 
zweiten ein Pas de trois. 
Sonntag den 30ſten zum viertenmale: Der Diamant 
Zauberſpiel in 2 Auf; 
zuͤgen mit Geſang und Ballets von Ferdinand 
Raimund. Die 14 Decorationen find neu vom 
Decorateur Herrn Weyhwach. N 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Sehweidnitzer Strasse Na. 47, ist zu haben: 


Hausapotheke, neue. Eine Anweiſung zur zwe, 
mäßigen Anwendung mehrerer einfachen leicht zu⸗ 
ſammengeſetzten Arzneimittel bei den gewöhnlichen 
Krankbeitsvorfaͤllen. 8. Quedlinburg. ged. 12 Sge. 

Geſchichte, kurze, der Jeſuiten nebſt einer Webers 
ſicht ihrer verderblichſten Lehren und Grundſaͤtze und 
einem Anhange von Beiſpielen jeſuitiſcher Schurke 
reien. 8. Quedlinburg. geh. 22½ Sgr. 


Bekanntmachung. 

Zur Fortſetzung der Subhaſtation der im Fuͤrſten⸗ 
thum Oppeln und deſſen Toſter Kreiſe belegenen, im 
Jahre 1828 durch die Oberſchleſiſche Land ſchaft auf 
57,463 Rihlr. 1 Sgr. abgeſchätzten Ritterguͤter Ober⸗ 
Lubie, Nieder-Lubie und des ehedem zu Dziersuo ge 
hoͤrig geweſenen Zten Antheils von Lubie, für welche 
in termino den 18ten Februar vorigen Jahres 
38,310 RKthlr. geboten worden, iſt, da in dem am 
Aten Junp dieſes Jahres angeſtandenen Termine ſich 
kein Kaufluſtiger gemeldet hat, ein anderweiter Termin 
auf den 22ſten Februar 1832 Nachmittags 
um 4 Uhr vor dem Commiſſario Herrn Ober-Landes⸗ 
Gerichts Rath Mikulowski in unſerm Geſchäftsge⸗ 
bäude anberaumt worden, wozu Kaufluſtige hierdurch 
aufgefordert werden, mit dem Beifuͤgen, daß nach Abs 
baltung dieſes Bietungs⸗Termins der Zuſchlag erfolgen 
ſoll, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
geſtatten. Ratibor den 26. Auguſt 1831. 

Koͤniglich Preuß. Ober LandessGericht von 
ı Ober; Schlefien. 
Subhaſtations „Bekanntmachung. 

Das an der Seite der Riemerzeile No. 2045 dee 
Sa neue No. 21 gelegene Haus, dem 

oldarbeiter Mevius gehörig, fol im Wege der 
notbwendigen Sudhaſtation verkauft werden. Die ges 
richtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dem 
Materialien Werthe 1065 Nthir. 20 Sgt., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber 4062 Kthlr. 
26 Sgr. 8 Pf., und nach dem Durchſchnitts⸗Werth 
2864 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. Die Dietungs; Termine 
ſtehen am 30. Auguſt 1831, am 1. November 1831 
und der letzte am 25. Februar 1832 Vormittags 
um 10 Uhr vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ Aſſeſſor 
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Freiherrn v. Amſtetter im Parteien⸗Zimmer No. 1 
des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und beſitz⸗ 
fahige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Proto- 
coll zu erklaren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag 


an den Meiſt, und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 


lichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. f 
Breslau den 8. Juli 1831. ; 
Das Koͤnigl. Stadt; Gericht hieſiger Reſidenz. 


Verpachtung des Straßen-Duͤngers. 
Die Nutzung des Straßen-Düngers oder der Schoor⸗ 
Erde, welche durch ſtäͤdtiſche Marſtall⸗Pferde abgefah, 
ren und auf die Duͤngerplaͤtze 1) vor dem Nikolai⸗ 
Thore ohnweit Siebenhuben, 2) ror dem Odertbore 
hinter dem Salzmagazin, 3) daſelbſt hinter dem pol⸗ 
niſchen Biſchof, 4) daſelbſt an der Klingelbruͤcke und 
5) vor dem Sandthore hinter dem botaniſchen Garten, 
abgeſchlagen wird, ſoll vom Iſten Januar 1832 ab 
auf anderweitige 3 Jabre ver achtet werden, wozu 
auf den Aten November d. J. Vormittags 10 Uhr 
ein Bietungs⸗Termin anſteht. Pachtluſtige haben ſich 
in demſelben auf dem rathhäuglichen Fuͤrſtenſaale ein, 
zufinden und koͤnnen die Vet pachtungs Bedingungen 


bei dem Rathhaus⸗Inſpeetor Klug eingeſehen werden. 


Breslau den 23ſten September 1831. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt, Räthe. 
— — ͤ G8ũĩñͤ nn — o — 


Ediet al Citation. 

Polniſch Wartenberg den 10. September 1831. 
Am 24. April d. J. ſtarb hieſelbſt zu Polniſch War⸗ 
tenberg die Sophie Tugendreich, verwittwete Kal⸗ 
kulator Brand, geborne Wilſchke, ohne Hinterlaſ⸗ 
fung eines Teſtaments und ohne daß ſich bisher Jemand 
gemeldet, welcher ein geſetzliches Erbrecht auf deren 
Nachlaß darzuthun vermocht hatte. Auf den Antrag 
des dieſem Nachlaß beſtellten Curators, werden nun 
die unbekannten Erben der verwittweten Kalkulator 
Brand, geboren Wilſchke, hierdurch Öffentlich aufs 
gefordert, ſich binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in 
dem auf den 30ſten December d. J. Vormittags 
in dem hieſigen StadtgerichtsLocale anberaumten Ter⸗ 


mine zu melden, ihre Erbes-⸗Anſpruͤche auf der Ver⸗ 


ſtorbenen Nachlaß gehörig zu erweiſen, demnächſt aber 
die Ueberlieferung deſſelben zu gewärtigen. Sollte ſich 
jedoch innerhalb dieſes Zeitraums und fpäteftens in 
dem bezeichneten Termine Niemand melden, welcher 
auf den Nachlaß der verſtorbenen Kalkulator Brand 
ein geſetzliches Erbrecht darzuthun vermoͤchte, ſo wird 
dieſer Nachlaß als ein erbloſes Gut betrachtet und als 
ſolches behandelt, die nicht erſchienenen Erben aber 
werden pröͤͤcludirt werden, fo daß fie die kuͤnftige Dis⸗ 
poſition des etwa ſich meldenden Erben über den Nach⸗ 
laß ruͤckſichtlich Dritter ſich gefallen laſſen muͤſſen. 
5 Koͤniglich Preuß. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. en 

Die zum Nachlaß des geſtorbenen Gottlieb Gebel 
gehoͤrige, sub Mo. 44. zu Käſcherep gelegene, auf 
2385 Rthlr. 16 Sgr. 4 Pf. Court. gewuͤrdigte Frei⸗ 
ſtelle incl. zwei und ½ Dominial Antheil a 1000 Rio. 
fol im Wege der freiwilligen Snbhaſtation Behufs 
der Erbtheilung veräußert werden. Dazu haben wie 
drei Bietungs⸗Termine auf den Sten Auguſt a. c, den 
Sten October und den 12ten December a. 6. ander 
raumt, wozu wir Kaufluſtige, Beſitz- und Zahlungs 
faͤhige hierdurch einladen, alsdann bei uns ſich einzu: 
finden, ihre Gebote abzugeben und der Adjudication 
dieſes Fundi an den Meiſt- und Beſtbietenden, gegen 
zu erfolgende Kaufgelder Berichtigung gewärtig zu ſeyn. 
Die Taxe davon kann taͤglich bei uns eingeſehen werden. 

Strehlen den 20ſten May 1831. 5 

Das JuſtizAmt Schönbrunn und Käfcheren. 
Aufforderung. 

Der Canzliſt Schoͤnebaum zu Aurich in Oſtfties⸗ 
land, als gerichtlich beſtellter Curator des Nachlaſſes 
der am ßten Auguſt 1831 zu Aurich ohne Teſtament 
verftorbenen Frau Canzſei-⸗Inſpektorin Becker, Anna 
Roſina gebornen Ulrrch, erſucht bierdurch die naͤchſten 
Verwandten derſelben, ſich des baldigſten, gehörig legi— 
timirt, bei ibm zu melden. 

Bekanntmachung. 

In Gemaͤßheit eines mir gewordenen Auftrages 
werde ich, wie dies bereits fruͤher geſchehen iſt, auf 
Höhe der mir uͤberwieſenen Fonds verloofete Partial, 
Obligationen und Pfandbriefe des Koͤnigreichs Pohlen, 
ingleichen bereits fällig geweſene Zins-Coupons von den 
diesſeitigen Eigenthuͤmern, vom 1ſten November d. J. 
ab Vormittags von 9 bis 12 Uhr mit 97 Kthle. 
Preuß. Courant baar fuͤr 600 Fl. polniſch einloͤſen, 
welches ich hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß der da 
bei betheiligten inlaͤndiſchen Intereſſenten bringe. 

Berlin den Löten Oetober 1831. / 

F. M. Magnus, No. 46. Behren⸗Straße. 
ü ti d n. 4 

in Wege der Auction follen den 18. November d. J. 
im Hauſe des Buͤrgers Chriſtian Neucke hieſelbſt, 
gegen gleich baare Zahlung mehrere Clara Acke ſche 
Nachlaßſtücke verkauft werden, welche in Gold- und 
Silbergeſchirt, Uhren, Poreellain, Glaswaaren, Kupfer-, 
Meſſing“, Blech und Eiſenwaaren, Leinenzeug und 

Betten, Meubles und Hausgeräthe befichen: 

Trachenberg den 27. October 1831. ; 

Der Stadt⸗Gerichts⸗Seeretair B hm, im Auftrage. 


Auctions anzeige. 

Montag den zısten October Vormittags 
um 9 Uhr, werde ich Albrechts Strasse 
Nro. 22. gute männliche Kleidungsstücke, 
Leibwäsche und einige andere Sachen zum 


Gebrauch versteigern. 


Pfeiffer Auctions - Commiss. 


— 


Bücher- Auction. 

Den 16ten November u. f. Tage, werde 
ich die von dem verstorbenen Prorektor 
und Prof. Herrn Dr. Wellauer nachge- 
lassene, besonders im Fache der Philolo- 
gie reiche Büchersammlung, nebst mehre- 
ren anderen, worunter sich viele theolo« 
gische Zeitschriften befinden, versteigern 
und das gedruckte Verzeichniss auf mei- 
nem Comptoir Albrechts- Strasse Nro, 22. 
zu haben, a 

Pfeiffer, Auctions-Commissar. 
Kartoffel ⸗ Verkauf. 

Als ein, in gegenwärtiger Zeit beſonders empfeh⸗ 
lenswerthes Gemuͤſe, bringt das Dominium Klein— 
Weigelsdorf bei Breslau die Liverpoler Kartoffel 
in Erinnerung, welche hierdurch der Preuß. Scheffel 
zu dem Preiſe von einem Thaler angeboten wird. 
Herr Gebeime Rath Wendt, Heir Doctor Krocket, 
Herr Profeſſor Seerig, kennen dieſe Kartoffel, de— 
ren Gehalt wie 18 zu 12 gegen andere gewöhnliche 
und ſelbſt gegen die beſten Sorten immer noch wie 
18 zu 15 üb Billiger kann dieſelbe ein Mal nicht 
geliefert werden, da deren Ertrag im beſten Falle noch 
nicht den dritten Theil deſſen der gewöhnlichen Kar 
toffeln-Arten erreicht. - . 

Fiſch⸗Saamen Offerte. 

Das Dominium Bruſchewitz bei Hundsfeld bie, 
tet vier Scheffel vorzuͤglichen, ganz reinen Karpfen⸗ 
Strich, fo wie 50 Schock Ausſchuß⸗Karpfen, den 
Strich zu 10 Thalern, die Karpfen zu 3 Thalern, 
zum Kauf, doch muͤßte die Beſtellung binnen acht 
Tagen geſchehen. 


Billig zu verkaufen. 

Drei verſchließbare geraͤumige Marktbuden; — drei 
ſtark mir Eiſen beſchlagene große Marktkaſten; — 
vier Gewoͤlbe-Schilder; — eine Verkaufs; Tafel mit 
Ahorn; Platte. und Unter⸗Geſtelle, 6½ Elle laug, 


1% Elle ſchleſ. breit. Das Naͤhere 
ö Schweidnitzer Straße Nro. 45. 
Erſte Etage. 
Gaſthaͤuſer werden zu pachten geſucht. — Aufrage⸗ 


und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 
r 
Vinaigre de quatre voleurs, Eau fumente 
du Bengale, Chlor⸗Waſch⸗Waſſer, Chlor⸗Seife, 
Raucher? Pulver und Tinctur gegen Cholera, 
Raͤucherungs⸗Apparate und Riech⸗ Flacons erhiel⸗ 
ten und empfehlen. 
Gunther & Müller, 
am Ringe No. 51, im halben Mond, 
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Schrift für Nichtärzte. 


In allen Buchhandlungen (in Breslau bel Wi 
Gottlieb Korn) iſt zu haben: pelm 


Die gewiſſeſten und bewaͤhrteſten 
| Heilmittel gegen die Fallſucht. 
Zum Beſten aller an dieſer Krankheſt Leidenden, aus 
den Schriften der vorzuͤglichſten ins und ausländiſchen 
Aerzte zuſammengetragen. 8. Preis 15 Sar. 
} Literariſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Sottl. Ko ru) iſt zu bekommen: 
Tiſſot's mediziniſches Noth⸗ und Huͤlfs⸗ 
bluͤchlein fuͤr alle Menſchen, 


beſonders für den Burger in kleinen Staͤdten und 


den Landmann, aufs neue herausgegeben von Doktor 
G. W. Becker. Woblfeile Ausgabe. 8. Leipzig. 
Wienbrack. Preis geh. 23 Sgr. 

Jetzt, wo nicht blos die Cholera, ſondern auch an⸗ 
dere Krankheiten an vielen Orten mehr als gewohnlich 
berrſchend find, dürfte es nicht unzweckmaͤßig ſeyn, 
auf obiges Büchlein aufmerkſam zu machen, worin 
derjenige, welcher keinen Arzt in der Nähe hat, was 
beſonders auf dem Lande oft der Fall iſt, Rath und 
Huͤlfe in allen gewohnlichen Krankheiten findet. Die 
Namen des Altvaters Tiſſot und des Herausgebers 
Herrn Dr. Becker, welcher dieſe Schrift zeitgemäß 
bearbeitet hat, find zu ruͤhmlich bekannt, als daß es 
noch einer weitern Empfehlung dieſes Buches bedurfte 
und bemerkt der Verleger nur noch, daß er durch 
Herabſetzung des Preiſes von 1 Rthlr. auf 3/4, dazu 
beizutragen hofft, daſſelbe den Unbemittelten zugaͤng⸗ 
licher und gemeinnütziger zu machen. 


— c L 

eine jetzt uͤber 600 nde und 3000 verſchi 
dene Werke zahlende, franzoͤſiſche und Faces 
Leſebebliothek empfehle ich In und Auswärtigen 
zur gefälligen Benutzung. 

Das Verzeichniß 5 koſtet 
Kurzen iſt der 2te Anhang dazu erſchlenen, wel 
die in dieſem Jahre neu aufgenommenen Bucher . 

Zugleich mache ich auf meine Jourual', und Ta, 
ſchenbuch,Leſe,Cirkel aufmerkſam. 

i E. N eubourg, Buchhändler, 
Riemerzelle Nro. 10. 
4 n e i 

Ein neuer Elementar- 
fuͤr 1 75 gebildeter Familien, 
nung theils meine Kraͤnklichkeit, theils die 
verhindert haben, wird binnen Kurzem eien Anfans 
nehmen. Ich erſuche alle diejenigen, welche daran 
Theil zu nehmen geſonnen find, fich geneigteft bei mir 
zu melden. Moſewius, Univerſttäts,Muſtkdirektor, 

Junkernſtraße No. 2, 


e. 9 
. Curſus 
deſſen frühere 8 
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Liter ariſche Anzeige. f i 
So eben iſt bei uns erſchienen und bei G. P. 
Aderholz in Breslau (Rings und Kränzelmarkt⸗ 
Ecke) zu Haben: 2 N 
Das neueſte, beſte und vortheilhafteſte Ver⸗ 


enn fen e Sr 0 95 
Eſſig-Fabrikation 
in allen Qualitäten, ſo wie die Bleizucker und 
Dleiweiß Bereitung nach electtoschemiſchen Grund, 
fäßen oder deutliche Anleitung in 24 Stunden den 
reiuſten und beſten Eſſig, ſo wie auch die vortheilhaf⸗ 
teſte, neueſte und zweckmaͤßigſte Weiſe Bleiweiß und 
leizucker zu bereiten; nebſt einem Anhang über das 
wärmen ohne Feuer und kuͤnſtliches Ausbrüten der 
Cier, eine chemiſch- techniſche Abhandlung von 
C. Fr. Salzer. ge. 8. Geheftet. 5 
6 Rthlr. 10 Sgr. 
Claſſiſche Buchhandl. in Heilbron. 


Literariſche Anzeige 
In ter Buchhandlung von G. P. Aderholz in 
Breslau (Ming und Kränzelmarkt, Ecke) iſt zu haben: 
Joh. Aug. Fr. Schmidt (Diaconus zu Ilmenau) 
rhyſikaliche 

Experimente und Beluſtigungen. 
Eine ſyſtematiſch geordnete Sammlung vieler phy⸗ 
ſikaliſchen Verſuche und Kunſtſtücke, auch man⸗ 
cher für Gewerbe und Haushaltung nützlicher 
Vorſchriften; als erlaͤuternde und unterhaltende 
Zugabe zu jedem Handbuch der Phyſik, ins⸗ 
beſondere aber zu ſeiner eigenen Naturlehre, 
deren zweiten Theil ſie bildet. Mit 10 litho⸗ 
raphirten Tafeln. 8. 2 Rrhlr. 
hyſtkaliſche Experimente, durch welche ſich uns die 
Gtheimniſſe der Natur deutlicher erklären, baben ge⸗ 
wiß für jeden denkenden und gebildeten Menſchen ein 
großes Intereſſe und dienen ibm zur angenehmen und 
beluſtigenden Unterhaltung. Da unſere Literatur noch 
eine Schrift entbehrt, welche wie dieſe eine volltän 
dige und deutliche Anweiſung zur Anſtellung der vor, 
zglichſten und unterhaltendſten phyſikaliſchen Experi- 
mente in ſyſtematiſchtr Anordnung enthält, fo füllt fie 
eine bedeutende Lucke aus und bietet namentlich Lehr 
rern die Mittel dar, ihren Unterricht noch belehrender, 
eindringlicher und unterhaltender zu machen. Aber 
auch Kuͤnſtler, Fabrikanten, Handwerker und Oekono⸗ 
meu, ja ſelbſt Frauenzimmer werden darin ſehr nutz 
liche Winke zum erfolgreichen Betriebe und manches 
brauchbare Mittel finden. Noch ein beſonderer Vor 
zug dieſer Schrift iſt, daß überall die Grundurſachen 
der Erſcheinungen angegeben ſind und zum leichtern 
Verſtänduiß ſtets auf die Erläuterungen in des Heern 
Verfaſſers Naturlehre, als deren Lr Thl. die vorl. 

Schrift erſcheint, hingewieſen wird. 


Literariſche Anzeige. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau iſt ſo 


eben erſchienen: ; | | 
Anleitung 

zur zweckmaͤßigen er 
Anwendung der Arzneimittel, 

welche in die 8 
Phar macopoea militaris Borussica 
aufgenommen ſind. 

Zum Gebrauche des unterärztlichen Perſonals 


der Koͤniglich Preußiſchen Armee 
bearbeitet 
von 


Königl. er er Schleſiſchen G 

oͤnigli eußiſchem Regimentsarzte, der eſiſchen Ge⸗ 

elch Sie bee rd Cultur wirklichem Mitgliede. 
Svo. 319 Seiten. Preis 1 R 


ef 
Ord. hie 
Zweck und Inhalt dieſer Schrift ergeben ſich aus dem 
Titel derſelben. Sie fol dem unterärztlichen Perſonak 
der Armee die in die Preußiſche Mültalr⸗Pharmacopoea 
aufgenommenen Arzneimittel kennen lehren, ſie mit de⸗ 
ren phyſiſchen Eigenſchaften, arzneilichen Wirkungen 
bekannt machen und ſie anleiten, jene zweckmaͤßig in 
Krankheitsfällen anzuwenden. Dem ärztlichen Publi⸗ 
kum überhaupt duͤrfte fich die Schrift in fo fern em⸗ 
pfehlen, als ihnen durch ſie die, in den Buchhandel 
nicht gekommene, Pharmacopoea militaris Borussica 
bekannt wird. i 


® A n iR & 
> Die jetzigen Zeitverhaͤltniſſe veranlaſſen uns ® 
die bevorſtehende Frankfurter Martini-Meſſe nicht 
G zn beziehen. Indem wir dieſes unſern werthen & 
® Gefhäftefreunden bekannt machen, zeigen wir & 
FJynen zugleich an, daß wir ein vollſtaͤndig aſſor⸗ 
tirtes Lager von Modebändern und Spitzen in 
Liſſa haben werden, und bitten uns dorthin Ihre @ 
ch werthen Aufträge zukommen zu laſſen. © 
Leipſig im October 1831. © 
M. W. Seldis Wwe. & Söhne, $ 
aus Liſſa. 
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N Ra I 2 — 
A n eee . 
Wir Unterzeichnete geben uns die Ehre unſern 
eefp. Herren Handlungsfreunden anzuzeigen, daß wir 
die diesjaͤhrige Frankfurt a / O. Martini⸗Meſſe, der be⸗ 
kannten odwaltenden Hinderniſſe wegen, nicht beſu⸗ 
chen, und erſuchen dieſelben hoͤflichſt, uns ihre Auf⸗ 
träge gefaͤlligſt hieher einzuſenden. 
Schneeberg den 25. October 1831. 
Gottfried & Carl Hänel, 
C. H. Schildbach & Comp. 
H. D. Danckwardt & Comp. 
Roſenfeld be Töpfer. 
Georgi & Körner. 
Koͤſter & Uhlmann. 


— 


Benachrichtigung. 

Wir benachrichtigen hiermit unſere verehrten Ge⸗ 
ſchaͤftsfreunde, daß wir die devorſtehende Ma: tint⸗Weſſe 
in Frankfurt YO. nicht beſuchen. 

Leipzig den 22, October 1831. 

Joſeph Arthaber aus Wien und Leipzig. 
B. Jacobi aus Wien. 
A. Melchorer & Comp. aus Wien. 

C. J. Tennen baum aus Wien u. Leipzig. 


„ An Blumenfreunde. 
; ar Aechte Harlemer yfy 
* 


Hyaeinthen-, Tulipanens, Tacetten-, Nar⸗ 

ciſſen-, Jonquillen-, Ranunfeln,, Anne 

monen Iris“, Fritularien⸗, Erseuz,, dt. 

. Syelamen:. Sladiolus und Amarilles 

biittirt in großen bluͤhbaren Exemplaren 

und in ſchöͤnſten Sorttrungen zu den 

in Breslau allerbilligſten Preiſen. 

F. G. p²pohl, Schmiedebruͤcke No. 10. 


Rothe und graue Zuͤndhoͤlzer, 
welche beſonders gut und leicht zuͤnden, 1 Tauſend 
a 1 Sgr. 9 Pf., 22 Tauſend à 1 Kthlr., 100 Tau⸗ 
ſend a 4% Rihlir. Desgleichen Zuͤndflaͤſchel 4 Dutzend 
a 1 Rthlr., empfiehlt die Fabrik 

g F. Wei ß, 

kleine Groſchen-Gaſſe Nro. 9. 


Cigarren 
Havanna, Canaſter, Cabannos, Royal Woodville, 
Maryland, leicht und gut von Geruch, erbielt und 


re Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechts⸗Straße No. 39. im Schluttusſchen Haufe. 
„ An Blumenfreunde 5*, 
der Zimmer ⸗Blüthen Flor. 
Aechte Haclemer Tulipanen, EN 
wohlriechende einfache Duc van Tholj 
zum Treiben in Napfe, erhielt noch 5000 Stuͤck und 
offerirt die 100 Stuck 2 Rthle., das einzelne Stuͤck 
8 Pf., und gefuͤllter Due van Tholl das Stuck 
1 Sgr Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 

f Schmi' deb ruͤcke No. 10. . 

Friſche Elbinger Bricken empfiehlt - 

5 Friedrich Guſtav Pohl. 
2Looſen Offerte. 

Mit ganzen, halben und Viertel» Raufloofen zur 
Sten Klaſſe G4ſter Lotterie empfiehlt ſich Hieſtgen und 
Auswärtigen ergebenſt 8 ' ; 

Schreiber, Blücherplatz im weißen Löwen. 
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An ze i g e. 

Ich gebe mir die Ehre einem geehrten Publicum 
und meinen reſp. Freunden hoͤſlichſt anzuzeigen: daß 
ich das Koffechaus zum goldnen Anker im Bürs 
gerwerder, uͤbernommen habe. Naͤchſt einem auten 
Billard und Kegelbahn werde ich ſtets mit guten Spei⸗ 
ſen und Bier in Bouteillen wie aus dem Faße, nebſt 
den beſten Ligueuren, prompt aufwarten — bitte da⸗ 
her um geneigten und zahlreichen Zuſpruch. 

Breslau den 28ſten October 1831. 

W. Matern, 
im goldnen Anker im Buͤrgerwerder. 


Tanz Unterride. 

In Folge vieler neuen Meldungen zu meinem Tanz 
Unterrichte, eröffne ich den Aiten November c. einen 
neuen Lehr Curſus, zu weſchem noch Mehrere beitre⸗ 
ten koͤnnen. Diejenigen, welche daran theilzunehmen 
wuͤnſchen, bitte ich ergebenſt, mich bis dahin in den 
Vormittagsſtunden von ihrem Wunſche gefälligft in 
Kenntniß ſetzen zu wollen. C. Fr. Foͤrſter, 

Schuhbruͤcke No. 62. im erſten Stock,. 
Zu ver mie then. 

Stocksaſſe Nro. 29. ohnweit des Ringes, find zwei 
Wohnungen zu vermierhen, jede beſtehend aus zwei 
Stuben, Kabinet und Küche. Das Naͤhere deshalb 
iſt zu erfragen, Ritterplas No. 8. eine Treppe hoch. 

Ver mie th u u 9. 

Zwei Zimmer find zu vermiethen. Das Nähere 

Kraͤnzelmarkt No. 1. eine Treppe. 


Vier bis fünf Stuben in der erſten Etage mit Gars 
tenbenutzung vor dem Micolais oder Ohlauer⸗Thore 
werden zum Termin Weihnachten oder Oſtern für 
einen ruhigen und zahlbaren Miether im Preiſe von 
150 — 180 Rthlr. verlangt. — Mäheres im Anfrage, 
und Adreß Buͤreau im alten Rathhauſe. 

; Bermietcbung. 

Zu vermiethen iſt am Blücherplatze Nro. 18. eln 
ſehr anſtändiges ame nebſt Cabküet und Zubehör 
mit, auch ohne Meubles und vorn heraus, auch kann 
auf Verlangen daſſelbe bald bezogen werden. 

An gekommene Fremme e 

In der goldnen Gans: Hr. v. Koszuteki, Hr, 5. 
Lakomicki, beide von Krakau; Hr. » Ene, 2 
von Chalkow; Hr. Splieth, Handlungsdiener, von Berlin; 
Pt. Doktor Schweiger, von Staſfow; Hr. Doktor Wage“ 
mann, Hr. Bon, Edemiker, beide von Berlin. — Im Ran; 
tenkranz: Hr. Schleſinger, Keufmaun, von Brieg. — 
Sm blauen Hirſch; Hr. Korb, Oder'Landes, Gerichte 
Aſſeſſor von Jakodswalde. — Im weißen Adler: Hr. 
v. * Aaken, t 5 As: EN 1 Liente⸗ 
nan au; 0 ieutenant, von ad 
Hr. Neglo, Ober hörst, Strich Age, er f 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb * 


Korn ſchen Buchhandlung und ift auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
„Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. re BEE AR 


